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71. Jahrgang 


Frankreichs Abrüftun 


Paris, 15. November. (Pat.) 


Der franzöſiſche Plan, der im Büro der Ab» 
rüſtungskonferenz vom Delegierten Frankreichs 
eee wurde, geht von zwei Vorausſetzun⸗ 
; aus: 


Erſtens wird feſtgeſtellt, daß die Herabſetzung 
der Rüftungen nicht erreicht werden kann ohne 
Berückſichtigung der ſpeziellen Bedingungen eines 
jeden Kontinents und eines jeden Staates. 

Zweitens weiſt der franzöſiſche Plan auf die 
Einmütigkeit hin, die in Sachen des Hoover⸗ 
Antrages erzielt wurde, der als Hauptziel der 
Abrüſtungstonferenz die Stärkung der Abwehr: 
krüfte durch eine Reduzierung der Angriffskräfte 
aufſtellt. Bisher ift es nicht gelungen, eine klare 
Grenze zwiſchen Angriffs⸗ und Nülhtangriffs⸗ 
waffen zu ziehen. Ebenſo hat an bisher leine 
Formel gefunden, die ſich auf verſchiedene mili⸗ 
Uriſche Organiſationen anwenden läßt. Frant- 
reich schlägt die Löſung der Geſamtheit der 
Probleme durch eine allmähliche Realiſie⸗ 
rung militariſtiſcher Organiſationsformen vor, 
die jegliche aggreſſive Tätigkeit erſchweren jollen, 

Das Projekt betont, daß nur auf dieſe Weiſe 
zine Löſung der deutſchen Forderungen bezüglich 
der Gleichberechtigung möglich ſein werde. Im 
Brojeit wird ferner betont, daß jetne Verwirk⸗ 
lichung nur dann möglich ſein werde, wenn ſich 
die Kontrahenten dahin einigen, allen Garan: 

die ſich aus Pakten ergeben, durch die ſie 
Whon jetzt gebunden find, vollen Wert zu ver- 
leihen. Ohne dieje Einigung wäre eine Ber- 
wirklichung des franzöſiſchen Planes unmöglich. 

Der erſte Abſchnitt des Planes intereſſiert in 
Keichem Maße alle Großmächte, die an der Ab- 
ruſtungs konferenz teilnehmen. Der zweite Ab- 
nit betrifft nur die Staaten, die zum Völker⸗ 
Sund gehören. Der dritte Abſchnitt bezieht ſich 
Ausſchließlich auf die europäiſchen Mächte. Er 
ſeht den Beitritt wenn nicht aller, fo doch mins 

einer genügenden Anzahl europäiſcher 

vor, indem er ihre Bedeutung und geo⸗ 

graphische Lage berückſichtigt. Dieſer Abſchnitt 

. Beſtimmungen politiſcher und militäri⸗ 
N 


Die erſteren bezeichnen die Bedingungen, unter 
denen jede Seite das Recht hätte, die Hilfe der 
Übrigen Signatarmächte in Anſpruch zu nehmen. 
Die Erteilung der Hilfe würde unverzüglich nach 

Angriff oder Einfall erfolgen, der auf 
ntrag des angegriffenen Staates von einer 
1 Kommiſſion gebührend feſtgeſtellt 


Alle Staaten, die den Plan unterzeichnen, 
werden verpflichtet ſein, einem gemeinſamen 
patt beizutreten. 


Endlich — und das ift einer der Hauptpunkte 
des franzöſiſchen Projekts — trifft der Völter⸗ 
bundsrat für den Fall, daß ſich eine der Signa⸗ 
tarmächte einer Ausführung der Beſtimmungen 
entzieht, mit gewöhnlicher Stimmenmehrheit 
eine Entſcheidung, die er für nötig hält. 

Die Armeen der vertragſchließenden Staaten 
folen allmählich auf einen einheitlichen Natio 

zmeetgp mit kurzer Militärdienſtzeit und 
chränktem zahlenmäßigen Stande gebracht 
werden. Zur Sicherſtellung der Gleichheit in 

r Organiſation der Verteidigung betont das 

rojekt, daß bei der Beurteilung der Streit⸗ 

e die beſonderen Bedingungen eines jeden 
Staates in Betracht zu ziehen ſeien, namentlich 
ngleichmäßigkeiten und Verſchiedenheiten in 
i ekrutierungsquellen. Es ift auch die militäri⸗ 
Ausbildung und die Bedeutung der Polizei 

zu berückſichtigen. 
Andere Dispofitionen des Projekts betreffen 

e Vorräte an Ariegsmaterial, die 
unter Kontrolle des Völkerbundes ſtehen, um 
ben angegriffenen Staate zur Verfügung ge⸗ 
aud. zu werden. Ferner beſpricht der Plan eine 
damahliche Unifizierung des Kriegsmaterials, 
d en Erzeugung durch internationale Behör- 
en organiſiert und kontrolliert werden wird. 
4 Der vierte Abſchnitt beſpricht die See- und 
g, lonialjtreitträjte, indem er ein 

rojett für den Abſchluß eines Mittelmeer⸗ 


des franzöſiſchen Abrüſtungsplans fich 


plan 


paktes zwiſchen den intereſſierten Staaten 
formuliert. ; 

Der Plan ſieht weiter vor, daß die Groh- 
mächte, die über Seeſtreitkräfte verfügen, auf 
jedes Verlangen des Völkerbundes dem ange⸗ 
griffenen Staate Hilfe werden erteilen müſſen. 

Einer der Hauptpunkte des fünften Ab- 
ſchnittes, der Flugzeugfragen beſpricht, 
iſt bereits in den Rahmen. einer allgemeinen 
Konvention gefaßt worden. Das iſt das Verbot 
des Bombardements aus Flugzeugen. Indem 


der Plan die Organifierung eines beſonde ren 


Kontingents an Landſtreitträften empfiehlt, die 
dem Völkerbunde zur Verfügung ſtehen ſollen, 
ſuggeriert er, daß zum mindeſten in Europa eine 
internationale Flugſtreitkraft geſchaffen werde, 
deren Perſonal ſich aus Freiwilligen aller Völker 
zuſammenſetzen würde. a 

Zum Schluß wird in dem Plan betont, daß 
alle ſeine Teile eng miteinander verbunden ſind 
und ihre allmähliche Realiſtierung von einer 
Zunahme des Vertrauens und einer loyalen 
Ausführung der übernommenen Verpflichtungen 
abhängen werde. 


Jranzöſiſche Preſſeſtimmen 


Paris, 15. November. 
Nach der Veröffentlichung des Wortlauts 


die nationaliſti B 5 
unruhigt als bei früheren Betrachtungen. 

„Avenir“ nennt den Plan verworren. Er 
verſuche, abſolut heterogene Dinge in Einklang 
zu bringen. Am bedenklichſten jei, daß durch 
dieſen Plan alle Friedensverträge über den 
Haufen geworfen werden ſollten. Das ganze 
Syſtem der Friedensverträge ſei als verloren 
zu betrachten, ſobald man erſt einmal eine 
Bveſche geſchlagen habe. Frankreich müſſe 
pitar? bleiben und ſich als „ſtarkes Land“ 
direkt mit Deutſchland auf der Grundlage der 
Glei 8 
„Quotidien“ ſchreibt, die Beſtimmungen des 
Planes hätten die Schaffung der Vereinigten 
Staaten von Europa zur Vorausſetzung, weil 
er einen überſtaatlichen Oberbefehl vorſehe. 

„Republique“ meint, Frankreich weiſe in dem 
Plan Deutſchland Wege, wie die Gleichberech⸗ 
tigung verwirklicht werden könne. 

Der ſozialiſtiſche „Populaire“ erklärt, der 
Plan ſei unter der Vorausſetzung gutzuheißen, 


griffswaffen wäre? 


die engliſche Preſſe 


London, 15. November. Der franzöſiſche Ab⸗ 
rüftungs- und Sicherheitsplan wird von der 
Preſſe als wertvoller Beitrag zum Ab⸗ 
rüſtungsproblem und als geeigneter Aus⸗ 
gangspunkt für Beſprechungen bezeichnet. 
Es wird aber auch erklärt, daß es ſich nicht 
um Vorſchläge handele, die in Bauſch und 
Bogen angenommen oder abgelehnt werden 
müßten. i 

In den konſervativen Blättern werden 
Zweifel an der praktiſchen Durchführbarkeit 
einiger Punkte geäußert, vor allem in bezug auf 
die Rolle, die dem Völkerbund im Falle 
eines bewaffneten Konfliktes zugedacht iſt. 

Das Arbeiterblatt „Daily Herald“ begnügt 
ſich mit der Forderung, Sir John Simon ſolle 
die Hauptgedanken des franzöſiſchen und 
amerikaniſchen Planes energiſch unterſtützen 
und namens der britiſchen Regierung einen 
ebenſo entſcheidenden Beitrag zum Mb- 
rüſtungsplan leiſten. i 

Der liberale „News Chronicle” jagt, bei den 
intereſſanten Vorſchlägen blieben u. a. einige 
weſentliche Punkte unklar, z. B. die 
Frage des Umfangs der Armeen mit kurzer 
Dienſtzeit und die der Kolonialtruppen. 


Mittwoch, 16. November 1932 


„Morningpoſt“ bemerkt, der Plan ordne alle 
anderen Erwägungen dem Gedanken unter, 
die Gefährdung der Sicherheit auf dem europät- 
ſchen Kontinent zu beſeitigen. Es ſei aller⸗ 
dings fraglich, ob der Völkerbund fähig 
ſein werde, im Notfall mit genügender Schnel⸗ 
ligkeit und Einigkeit zu handeln und ob Groß⸗ 
britannien bereit ſein werde, an dem vorgeſchla⸗ 
genen Mittelmeerpakt teilzunehmen. ; 

„Daily Telegraph“ ſtellt fejt, daß die „zur 
Definition des Angreifers“ empfoh⸗ 
lene Methode mit der britiſchen Auffaſſung in 
Widerſpruch ſtehe. Das gleiche gelte von 
den Vorſchlägen über Zwangsmaßnahmen gegen 
einen Angreifer. Die britiſche Regierung 
werde ſich das Recht vorbehalten, darüber zu 
entſcheiden, ob ſie zum Kriege ſchreite, und, wenn 
ja, mit welchen Mitteln. 

„Times“ ſchreiben, der franzöſiſche Plan ent⸗ 
halte einige Punkte, die, auf den erſten Blick 
hin, ſchwerlich als annehmbar betrach⸗ 
tet werden könnten, aber der allgemeine 
Sinn des Planes ſtehe im Grunde nicht in 
Widerſtreit mit den Vorſchlägen, die von der 
britiſchen Regierung in großen Zügen betannt⸗ 
gegeben worden ſeien. Somit brauche kein end⸗ 
gültiges Hindernis gegen eine Verſchmelzung 
der Vorſchläge Frankreichs, Großbritanniens 
und Amerikas über einen Plan der Rüſtungs⸗ 


verminderung und begrenzung zu beſtehen. Ein 


ponger. Plan folte überdies von Anfang an 
der deutſchen Forderung nach Gleich⸗ 
berechtigung genüge tun, indem er 
keine dauernde Unterſcheidung in qualitativer 
eber quantitativer Beziehung zwiſchen dem 
deutſchen Wehrſyſtem und dem anderer 


Nationen mache. Der Prozeß tatſächlicher 


Angleichung könne natürlich nur ſchritt⸗ 
meife vor fih gehen. Frankreichs gute Abſicht 
brauche nicht angezweifelt zu werden. Frank⸗ 
reich ſei „bis an die Zähne bewaffnet und bis 
ins Mark friedliebend“. Aber es ſei klar, daß 
in dieſer Frage wie in anderen die „Sicherheit“ 
die „Abrüſtung“ völlig in den Hintergrund 
ſchiebe. * 
„Times“ erklären, die genaue Auslegung 
einiger der Klauſeln der Völkerbundsſatzung, 
beſonders des Artikels 16, ſei immer zweifel⸗ 
haft geweſen. Es ſei keinesfalls wünſchenswert, 
daß jede weitere Verminderung der Rüſtungen 
aufgeſchoben werden ſolle, bis dieſe ſehr ſtrit⸗ 
tigen und ziemlich theoretiſchen Fragen entſchie⸗ 
den ſeien. Vor allem müſſe man daran denken, 
daß das unmittelbar zu erledigende Problem 
die Regelung der deutſchen Forderung nach 
Gleichberechtigung ſei. 3 


Die deulſche Preſſe 


Berlin, 15. November. Der franzöſiſche 
Abrüſtungsplan wird von einer ganzen 
Reihe Morgenblättern ausführlich kommen⸗ 
tiert. Die ihe Zeitung“ bezeichnet als 
das Geſamtcharakteriſtikum neben der 
Verquickung von Problemen, die auf ganz 
verſchiedenen Ebenen liegen, die man- 
gelnde Durchſichtigteit von Wortlauten. Der 
Plan fei zu verklauſuliert, als daß ein 
oft enttäuſchtes Voll daraus ſofort 
Hoffnungen ſchöpfen könnte. — Die 
„Germania“ bemängelt ebenfalls, daß der Plan 
ſich nicht durch die großzügige Klarheit 
wie derjenige Hoovers auszeichne. Deutſch⸗ 
land werde nicht das einzige Land ſein, 
das dieſen franzöſiſchen Plan für undurch⸗ 
führbar erklären werde. Die „Deutſche All⸗ 
gemeine Zeitung“ hält es für völlig un⸗ 
möglich, daß Deutſchland ſich mit For mu⸗ 
lie rungen zufrieden gebe, die fein juris 
ſtiſches Anrecht auf Gleichberechtigung 
weiter beſtreiten. Der „Tag“ ſpricht von 
„Herriots Sabotageplan“ und der Eröff⸗ 
nung der „Generaloffenſive““ gegen Ab- 
rü ſtung und Gleichberechtigung. 

—— 


Jagdausflug 


A. Warſchau, 15. November. (Eig. Tel.) 
Der polniſche Staatspräſident hat in lei⸗ 
I) des deutſchen Gejandten, der Boi- 
ſchafter Englands und Italiens und 


des tſchechiſchen Geſandten eine Jagdreiſe 
nach Wiſla angetreten, die vorausſichtlich 
eben. Tage dauern wird. 


fir. 263 


Die letzten Wochen haben eine Fülle neuer 
polniſcher Geſetze gebracht, die für die Cnt- 
wicklung des polniſchen Rechts von größter 


Bedeutung ſind. Schon die Fülle dieſes 
neuen Rechtsſtoffes wird in ihrer praktiſchen 


Verarbeitung große Schwierigkeiten machen, 


obwohl auf die Dauer geſehen der Fori- 
ſchritt in der Vereinheitlichung des Rechts 
unverkennbar iſt. 

Leider iſt mit dieſer Reform aber auch 
eine Verſchlechterung der Rechtsgarantien 
eingetreten, die um ſo gefährlicher iſt, als ſie 
gerade mit der Einführung zahlreicher neuer 
Geſetze zuſammenfällt. Zwar hat die Unab- 
ſetzbarkeit der Richter an den ordentlichen 
Gerichten mit dem 1. November ds. Js. 
wieder volle Geltung erlangt. Dafür bringi 
aber die Novelle zur neuen Zivilprozeß⸗ 
ordnung vom 27. Oktober 1932 — Dziennil 
Uſtaw Poſ. 802 — eine höchſt bedenkliche 
Neuerung, nämlich den Einzelrichter 
in der Appellationsinſtanz. 


Sit nach dem Aufbau des polniſchen Ge- 
richtsweſens der Einzelrichter in erſter In⸗ 
ſtanz durchaus am Platze, ſo widerſpricht die 
Einführung des Einzelrichters in der Be⸗ 
rufungsinſtanz durchaus dem Sinn des 
Inſtanzenzuges und bedeutet eine Verminde⸗ 
rung der Rechtsgarantien in gefährlichſtem 
Ausmaß. 

Leider geht aber die neue Verordnung über 
das Oberſte Verwaltungsgericht vom 27. Ok⸗ 
tober 1932 — Dziennik Uſtaw Poſ. 806 — 
auf dieſer abſchüſſigen Bahn noch viel weiter: 
Art. 119 dieſer Verordnung ermächtigt die 
Regierung, Richter und Präſidenten des Dber- 
ſten Verwaltungsgerichts auch gegen ihren 
Willen in den Ruheſtand zu ſetzen, und zwar 
bis zum 15. Januar 1933. Damit ift aljo 
für einen erheblichen Zeitraum die richter⸗ 
liche Unabhängigkeit wiederum ſchwer er 
ſchüttert. Art. 116 beſtimmt aber weiter, 
daß an Stelle der Entſcheidung durch ein Drei- 
Richter⸗Kollegium die Entſcheidung durch 
einen Einzelrichter vom Vorſitzenden ange⸗ 
ordnet werden kann, wenn es ſich um Sachen 
handelt, die keine grundſätzlichen rechtlichen 
Zweifel erwecken. Damit iſt nun alſo glück⸗ 
lich der Einzelrichter auch in die Ober ſte 
Inſtanz der Verwaltungsgerichtsbarkeit ein- 
gedrungen. 


Dies bedeutet eine Verſchlechterung des 
Rechtsſchutzes auf dem Gebiete des öffent⸗ 
lichen Rechts, deren Folgen nicht hoch genug 
eingeſchätzt werden können. 

Auch an die Verwaltungsbehörden werden 
gerade gegenwärtig durch die vielen neuen 
Geſetze beſondere Anforderungen 
geſtellt, denen ſie nur ſchwer gerecht werden 
können. Gerade eine ſich ſtark fühlende 
Verwaltung wird nur allzu leicht geneigt ſein, 
die Rechtsſphäre des einzelnen zugunſten 
der wahren oder vermeintlichen allgemeinen 
Intereſſen einzuſchränken. Dieſe Neigung 
nimmt in Kriſenzeiten erfahrungsgemäß noch 
beſonders zu. Es wäre alſo gerade eine 
Verſtärkung des Rechtsſchutzes gegenüber der 
mächtigen Verwaltung am Platze. Dieſer 
Rechtsſchutz kann nur durch eine völlig 
unabhängige und in ſich gefeſtigte Ver: 
waltungsgerichtsbarkeit gewährt werden. So 
hat denn auch das Oberſte Verwaltungsge— 
richt in ſeiner bisherigen Verfaſſung das 
Vertrauen der Bevölkerung und wiſſen⸗ 
ſchaftliches Anſehen ſich zu verſchaffen 
gewußt. Durch die Einführung des Einzel 
richters wird dieſe Stellung, die das Oberſte 
Verwaltungsgericht einnimmt, gefährdet. Der 
Vorſitzende hat allein darüber zu entſcheiden, 
ob eine Sache durch das Kollegium oder 
durch den Einzelrichtet entſchieden wird. Da- 


oſener Tageblatt 
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mit wird ſowohl dem Vorſitzenden, wie dem 


Einzelrichter eine Verantwortung auferlegt, 
die ſehr ſchwer zu tragen iſt. 


Wenn man ſich dabei beruhigen will, daß 
ja der Einzelrichter nur in l einfacheren 
Sachen entſcheiden ſoll, ſo iſt das ein recht 
ſch wacher Troſt. Denn oft genug ſtellen 
ſich die Probleme und die Tragweite einer 
Entſcheidung erſt bei der Diskuſſion 
innerhalbdesRichterkollegiums 
heraus. 


Es liegt auf der Hand, daß ſolche Notmaß⸗ 
nahmen unter dem Zwang der Sparnot⸗ 
wendigkeit und der Entlaſtung der Ge⸗ 
richte eingeführt worden ſind. Es darf aber 
billig bezweifelt werden, ob damit der rich- 
tige Weg eingeſchlagen iſt. Wenn dieſe Be⸗ 
ſtimmungen nicht wirklich nur als Übergangs⸗ 
und Ausnahmebeſtimmungen gehandhabt 
werden, jo ift ein ſchwerer Rückſchritt der 
ee polniſchen Rechtspflege unvermeid⸗ 
ich. 

Rechtsanwalt Dr. Udo Rukser, Berlin. 


— — 


Wirbelſturm über Japan 
1000 Tote? 


Tokio, 15. November. Bei den Wirbel⸗ 
ſtürmen, die jeit geſtern an der Küſte Jaz 
pans müten, ſollen bis jetzt ungefähr 1000 
Menſchen ums Leben gekommen ſein. Die 
Zahl der durch die Stürme zerſtörten Häu⸗ 
ſer wird auf mehr als 30 000 geſchätzt. Ge⸗ 
naue Feſtſtellungen über den Umfang des 
Unglücks konnten noch nicht getroffen wer⸗ 
den, da die meiſten Verbindungen zwiſchen 
der Küſte und der japaniſchen Hauptſtadt 
abgeſchnitten ſind. Tokio ſelbſt war während 
der Stürme eine Zeitlang im Dunkel gehüllt. 


—— 


Danzig und Polen 


Neue Verhandlungen 


A. Warſchau, 15. November. (Eig. Tel.) 

Die am Sonntag unterbrochenen Verhand⸗ 
lungen zwiſchen Danzig und Polen über 
eine friedliche Verſtändigung in den Fragen 
des Danziger Veredlungs⸗ und Kontingentver⸗ 
tehrs und der polnischen Zollentſchädigungs⸗ 
ſorderungen gegenüber Danzig werden heute 
nachmittag in Warſchau wieder aufge⸗ 
nommen werden. Nachdem am Sonntag die 
Verhandlungen geſcheitert ſind, hat geſtern in 
Danzig der polniſche Generalkommiſſar 
Papee in Begleitung des neuen proviſori⸗ 
hen Völkerbundskommiſſars Rofting den 
Präſidenten des Danziger Senats, Dr. Ziehm, 
aufgeſucht und ihm Eröffnungen gemacht, 
welche die Fortſetzung der Verhandlungen er⸗ 
möglichen ſollen. Polen hat alſo wahrſcheinlich 
angekündigt. daß es ſich bei den neuen Beér: 
ee nachgiebiger erweiſen werde als 

sher. 

Die Danziger Delegierten ſind geſtern abend 
wieder von Danzig nach Warſchau abgereiſt. 
t Í - 


Hindenburg 
an aupimann 


Berlin, 15. November. Reichspräſident von 
Hindenburg hat an Gerhart Haupt: 
mann zu deſſen heutigem 70. Geburtstag ein 
Glückwunſchſchreiben gerichtet. Darin heißt es, 
daß dem Dichter die höch ſte Aus zeichnung 
des Reiches, der Adlerſchild, zu ſeinem 60. Ge⸗ 
burtstag ſchon verliehen worden ſei. Des⸗ 
halb bleibe ihm, dem Reichspräſidenten, heute 
nur übrig, erneut der Anerkennung Aus 
druck zu geben, die das deutſche Volt dem 
Dichter und ſeinem Schaffen entgegenbringe. 
Außerdem könne man heute nur den Dank 
wiederholen, der dem Dichter in reichem 
Maße gebühre für feine Verdienſte um die 
deutſche Kunſt und für die Vertretung und 
Verteidigung des deutſchen Gedankens 
in der Welt. Das Glückwunſchſchreiben des 
Herrn Reichspräſidenten an Gerhart Haupt⸗ 
mann ſchließt mit dem Wunſch für ein langes 
en gen Leben voll Geſundheit und Schaffens: 
raft. i 
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Die uod Ap. beharrt auf ihren 
Tolaliläls anſpruch 


München, 15. November. Gregor Strajjer 
fordert heute aufs neue in einem Artikel in 
der Nationalſozialiſtiſchen Parteikorreſpondenz 
die Einſchaltung der „außerordentlich ſtarken, 
aufbauwilligen, opferbereiten, energiegeladenen 
Kräfte des Nationalſozialismus in die Staats⸗ 
führung“. — „Und zwar“, jo ſchreibt er, „ganz 
ohne Widerſpruch, ungeteilt und uneinge⸗ 
ſchränkt, garantiert allein durch den Entſcheid 
des Schöpfers und Führers der Bewegung“. 

* 


An der Nordküſte Norwegens iſt eine Fi⸗ 
ſcherflotte von einem heftigen Schneeſturm 
überraſcht worden. Mehrere Boote kenterten, 
6 Mann ertranken. 


Poſener Tageblatt 


Bitte um 3 ahlungs aufſchub | | | $ 
Die franzöſiſch⸗engliſche Note an Amerika 


die vorſchläge zur Ausſprache 


Der Text der britiſchen Kriegsſchulden⸗Note 
an Amerika wird veröffentlicht. Die Tatſache 
ſelber haben wir bereits gemeldet. Heute, ſo 
heißt es in dem Dokument, ſeien viel nachdenk⸗ 
liche Männer in der ganzen Welt davon über⸗ 
zeugt, daß weitere Notmaßnahmen aus⸗ 
findig gemacht werden müßten, wenn die De⸗ 
preſſion überwunden werden jolle. In 
Uebereinſtimmung mit der Waſhingtoner 
Empfehlung hätten die europäiſchen Gläubiger⸗ 
mächte in Lauſanne eine dauernde Lö⸗ 
ſung des Reparationsproblems geſucht und 
gefunden. Die Lauſanner Verträge enthielten 
den Maximalbetrag, den die euro⸗ 
päiſchen Regierungen vorläufig auf dem Felde 
der zwiſchenſtaatlichen Finanzen für baldige 
Wiederherſtellung der Weltproſperität bei⸗ 
ſteuern könnten. Die Mitarbeit der Vereinig⸗ 
ten Staaten aber ſei unerläßlich. 

Die britiſche Regierung glaube, daß das 
gegenwärtig herrſchende Syitem der zwiſchen⸗ 
staatlichen finanziellen Verpflichtungen über: 
prüft werden müſſe. Sie fei fejt davon über⸗ 
zeugt, daß rajh gehandelt werden müſſe, und 
hoffe ernſtlich, daß die amerikaniſche Regierung 
einen Ausweg finde, um ſo früh wie irgend 
möglich in einen Meinungsaustauſch einzu⸗ 
treten. 1 

Der unmittelbare Zweck der gegenwärtigen 
Note aber ſei die Hinausſchiebung der 
am 15. Dezember fällig werdenden Kriegs⸗ 
ſchulden⸗ Zahlung an die Vereinigten 
Staaten. Dieſer Vorſchlag zur Verlängerung 
des Hoover⸗Moratoriums wird damit begrün⸗ 
det, daß die geſamte Regelung der Kriegs⸗ 
ſchuldenfrage unmöglich in den bis zum 
15. Dezember verbleibenden fünf Wochen er⸗ 
reicht werden könne. Die Note weiſt auf den 
entſprechenden Moratoriums⸗Beſchluß der euro⸗ 
päiſchen Gläubiger in Lausanne hin und gibt 
der Hoffnung Ausdruck, daß jetzt eine ähnliche 
Maßregel ergriffen werde. 


„Die Regierung Seiner Majeſtät erſucht um 
eine Suspendierung der fälligen Zahlungen für 
die Zeit der vorgeſchlagenen allgemeinen Ver⸗ 
handlungen oder für irgendeine Periode, auf 
die man ſich einigen mag.“ 


Das Dokument, das vom britiſchen Botſchaf⸗ 
ter in Waſhington überreicht worden ift, 
ſchließt mit dem Hinweis, daß die engliſche 
Regierung dieſen mit den nötigen Anweiſun⸗ 
gen verſehen wird, ſobald die amerikaniſche 
Regierung zuſtimmt. Als Verhandlungsort 
wird Waſhington vorgeſchlagen, jedoch 
ausdrücklich betont, daß man in dieſem und in 
anderen Punkten eine Meinungsäußerung der 
amerikaniſchen Regierung erwarte. 


die franzöſiſche Note 


Der Quai d'Orſay veröffentlicht den Wort- 
laut der vom franzöſiſchen Botſchafter am 
11. November der Waſhingtoner Regierung 
überreichten Note zur Stundung der am 
15. Dezember fällig werdenden Zinſen rate 
der franzöſiſchen Kriegsſchuld in Höhe von 
20 Millionen Dollar. Die Note beweiſt in 
ihrer außerordentlich vorſichtigen und liebens⸗ 
würdigen Form das Bemühen der franzöſiſchen 
Regierung, alles zu vermeiden, was ameri⸗ 
kaniſche Empfindlichkeiten verletzen bzw. den 
Eindruck eines von England und Frankreich 
gemeinſam geſchaffenen fait accompli hervor⸗ 
rufen könnte. 


Die franzöſiſche Regierung verlangt nicht nur 
und nicht einmal in erſter Linie einen Auf⸗ 
ſchub der Zahlungen, für die als Zinſenzah⸗ 
lung das Mellon⸗Berenger⸗Abkommen nicht in 
Anwendung gelangen kann, ſondern ernſtlich 
beunruhigt durch die Wirkungen, die die Re- 
gelung der Kriegsſchulden auf die Weltkriſe 
ausübt, hält es die franzöſiſche Regierung für 


der Schleſiſche Sejm ift eröffnet 


jh. Kattowitz, 14. November. (Eig. Ber.) 

Was mag dem dritten Oberſchleſiſchen Sejm, 
der heute um 10 Uhr nach der langen Som⸗ 
merpauſe zuſammentrat, in dieſer neuen Seſ⸗ 
ſion noch alles beſchert ſein? 

Auch in Oberſchleſien vermag man nicht in 
die Zukunft zu ſehen. Aber immerhin: man 
weiß, daß vom Wojewodſchaftsrat ein Geſetzes⸗ 
entwurf beſchloſſen worden ift, der an die Ber- 
faſſung Oberſchleſiens rührt. Das Verfaſſungs⸗ 
geſetz vom 15. Juli 1920 laſſe eine ganze Reihe 
von Fragen offen, die nun geregelt werden 
ſollen — ſo ſchreibt die Regierungspreſſe über 
dieſen wurf, der eines Tages dem 
„Hohen Haus“ vorgelegt werden wird, und 
mit dem es ſich wird beſchäftigen müſſen. Da 
dieſer Geſetzesentwurf ſich keineswegs nur auf 
„Aeußerlichkeiten“ wie die Erhöhung der Zahl 
der Abgeordneten von 48 auf 54 und auf die 
Erhöhung des Wahlalters beſchränken wird, 
dürften eines Tages in den bevorſtehenden 
Wintermonaten noch einmal heiße parlamen⸗ 
tariſche Schlachten entbrennen. Der Oberſchle⸗ 
ſier Korfanty wird noch einmal für ſeine 
Heimat aufſtehen müſſen und für ſie mit der 
ganzen Kraft feiner ⸗Perſönlichkeit eintreten, 
denn ſchon wird mit dem Gedanken einer Auf⸗ 


hebung oder doch zum mindeſten einer Revi, 


ſion der Oberſchleſiſchen Autonomie geſpielt. 

Ja, heiße Tage ſtehen bevor. Zwar, heute 
merkte man noch nichts davon. Um 10 Uhr 
wurde das Haus eröffnet, um 2 Uhr wurde die 
Sitzung geſchloſſen. Dazwiſchen liegen mehr 
oder minder einichläfernde Berichte der Be⸗ 
richterſtatter der verſchiedenen Kommiſſtonen, 
auf die niemand ſonderlich achtet und denen 
man nur deshalb ſeine Aufmerkſamkeit ſchenkt, 
weil doch plötzlich etwas geſchehen könnte, 
etwas Unvorhergeſehenes. Beiſpielsweiſe 
könnte ſich plötzlich wer aus einer Regierungs⸗ 
bank erheben. Man hat ja Gelegenheit genug 
gehabt, beſtimmte Erfahrungen zu jammein. 
Und ſo ſitzen denn von jeder Partei ein paar 
Beobachter da, die ſich langweilen und mit⸗ 
einander flüſtern. Sie werden ihre Parteie 
genoſſen rufen, wenn es nötig ſein wird. Aber 
es iſt nicht nötig. Höchſtens daß dieſer oder 
jener von den akademiſchen Auseinanderſetzun⸗ 
gen zwiſchen dem deutſchen Sozialiſten Dr. 
Glücksmann und Korfanty über ſozialpolitiſche 
Fragen angelockt und auf der Galerie „Woj⸗ 
ciech“ unterdrückte Begeiſterung zum Ausdruck 
gebracht wird. Aber ſonſt geſchieht nichts Be⸗ 
ſonderes. Außer daß einmal unter dem Pro- 
teſt der Deutſchen eine Ausdehnung des neuen 
Pergbaugejeges auf Oberſchleſien vom Haufe in 
zweiter Leſung angenommen wird. Die Deut⸗ 
ſchen find dagegen, weil das neue Geſetz den 
Eigen ümer von Grund und Boden bei der 
Ausdehnung des Bergbaus auf ſein Land nicht 
allzu aünitig abſchneiden läßt. Das Geſetz wird 


auch in dritter Leſung angenommen werden. 
Die Oppoſition der Deutſchen kann gegen die 
Einheitsfront der polniſchen Parteien nichts 
ausrichten. Aber in der Auseinanderſetzung 
zwiſchen dem Sanacjablock und den übrigen 
polniſchen Parteien ſind ſie das Zünglein an 
der Waage. Ein auch heute noch ſehr ange⸗ 
ſehenes Zünglein, das ſich für die Rechte der 
Deutſchen, ja wir können getroſt ſagen, für 
das Recht überhaupt, Gott ſei Dank, noch 
immer in der rechten Weiſe zu rühren veriteht. 
Das wird auch dann ſein, wenn der Geſetzes⸗ 
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unerläßlich, ſich an die Regierung der Ver⸗ 
einigten Staaten mit dem Erſuchen zu wenden, 
zuſammen mit ihr in vertrauensvoller Freund⸗ 
ſchaft eine Prüfung dieſer Frage vorzunehmen. 

Da aber dieſe Prüfung längere Zeit in An⸗ 
ſpruch nehmen müßte, erſucht die franzöſiſche 
Regierung, daß ihr entſprechend den Vorgängen 
auf der Lauſanner Konferenz eine Verlänge⸗ 
rung des Zahlungsaufſchubs ermöglicht werde. 
Das Erſuchen erfolgt „im Vertrauen auf das 
Einſehen und die Billigkeitsgefühle der ame⸗ 
ritaniſchen Regierung“. 

Die Begründung des Antrages findet die 
franzöſiſche Note vor allem in dem Entgegen⸗ 
kommen, das die europäiſchen Regierungen 
Deutſchland in Lauſanne gezeigt haben. Weiter 
wird aber ſehr deutlich geſagt, daß die Lau⸗ 
ſanner Abmachungen durch das Hoover⸗Mora⸗ 
torium inspiriert worden feien, ſowie durch 
die gemeinſame franzöſiſch⸗amerikaniſche Ber 
kanntmachung vom 25. Oktober 1931 aus An⸗ 
laß von Lavals Beſuch in Waſhington, wobei 
ein gewiſſer Zuſammenhang zwiſchen Repara⸗ 
tionen und Kriegsſchuldenfrage formuliert 
worden war. 

Der dadurch ausgeſprochene Appell an eine 
zumindeſt moraliſche Verantwortung Amerikas 
für die Lauſanner Abmachungen wird noch da⸗ 
durch präziſiert, daß in der Note erklärt wird. 
„die franzöſiſche Regierung glaubte, als ſie in 
Lauſanne ſo ſchwere Opfer auf ſich genommen 
hatte, in enger Ideengemeinſchaft mit der 
amerikaniſchen Regierung gehandelt zu haben“. 


Schließlich findet ſich in der franzöſtſchen 
Note noch folgender Paſſus: „Die franzöſiſche 
Regierung iſt der Anſicht, daß eine Verlänge⸗ 
rung des Moratoriums bis zur Beendigung 
der Verhandlungen in dieſer Frage einen 
günſtigen Einfluß auf die Währungskriſe haben 
könnte, die einzelne Staaten bedrohe“. 


entwurf des Wojewodſchaftsrates zur Debatte 
ſtehen wird, der Steine aus dem Gebäude hei⸗ 
liger Verpflichtungen brechen will, die nicht 
nur ihre tiefe ſittliche, ſondern auch politiſche 
Bedeutung haben. 

Parlamentariſche Sitzungen haben eine ge⸗ 
wiſſe Aehnlichkeit mit Sechstagerennen: Alles 
ſchläft und blinzelt erwartungsvoll auf die 
Arena. Ruhig und gleichmäßig fahren die 
Leute dort ihre Stunden. Aber plötzlich wird 
die Senſation da fein. Der unerwartete Bor- 
ſtoß eines Fahrers, den ſeine Rivalen zurück⸗ 
zuweiſen verſuchen werden. 

Warten wir ab. Auch die heute eröffnete 
Sitzung des Schleſiſchen Sejm wird ihre Sen⸗ 
ſation bringen. Sie liegt in der Luft. Seien 
wir alſo auf dem Poſten! 


der Slaalsbeſuch des Reichskanzlers 
in Dresden 


Dresden, 14. November. Der Reichskanzler 
v. Papen ift zu ſeinem angekündigten Staats; 
beſuch bei der ſächſiſchen Regierung Montag 
mittag in Dresden eingetroffen. Er wurde am 
Bahnhof durch Miniſterpräſident Schieck emp⸗ 
fangen. Im Hauptminiſterialgebäude entbot 
Miniſterpräſident Schieck dem Reichskanzler den 
Willkomm zu ſeinem erſten Beſuch im Freiſtaat 
Sachſen. Die ſächſiſche Regierung begrüße den 
in dem Beſuch zum Ausdruck kommenden Wunſch 
enger perſönlicher Fühlungnahme zwiſchen 
Reichsregierung und Ländern. Eine ſolche ſei 
notwendig auch bei der Löſung des großen Pro⸗ 
blems der Reichsreform. Die ſächſiſche Regierung 
ſei bereit zur Mitarbeit auf der Grundlage, daß 
dem Reiche das gegeben werde, was es zur Er⸗ 
haltung und Feſtigung ſeiner Autorität nach 
außen und innen brauche, daß aber das Eigen⸗ 
leben der Länder unter genauer Abgrenzung 
der beiderſeitigen Zujtändigfeiten gewährleiſtet 
und den Ländern die Mitarbeit an der Geſetz⸗ 
gebung und Verwaltung im Reiche ermöglicht 
werde. 

Miniſterpräſident Schieck überreichte dem 
Kanzler alsdann eine Dentſchrift über die außer: 
ordentliche Notlage in Sachſen. Die Finanznot, 
ſo ſagte der Miniſterpräſident, rühte jetzt an 
dem Lebensnerv des Staates und feine Gemein: 
den. Er bat, daß die Reichsregierung bei dem 
Arbeitsbeſchaffungsprogramm und bei der Er- 
teilung von Reichsaufträgen Sachſen bevorzugt 
berüdlichtigen möge. Der notdürftige Unterhalt 
für die nun ſeit Jahren und darum doppelt 
ſchwer unter Erwerbsloſigkeit leidende Bevöl⸗ 
lerung müſſe ſichergeſtellt werden. Wenn man 
Sachſen in dieſer Zeit höchſter wirtſchaftlicher 
Not nicht im Stich laſſe, werde es die ihm gev- 
graphiſch und geſchichtlich geſtellte Aufgabe, zwi⸗ 


ſchen dem deutſchen Norden und dem Süden 
Mittler zu ſein, auch weiterhin in unverbrüch⸗ 
licher Reichstreue erfüllen können. 


Rücktehr des Reichskanzlers 


Berlin, 15. November. 
Reichskanzler v. Papen, der geſtern abend 
von Dresden nach Halle abgereijt und von dort 
im Kraftwagen weitergefahren iit, wird heute 
mittag wieder in Berlin eintreffen. 


„deulſchland 
will Abrüflung“ 


„Deutſchland will Abrüſtung“ — jo lautet der 
Titel eines Artikels des Reichskanzlers von 
Papen, den die „Daily Mail“ veröffent- 
licht. Herr v. Papen wendet ſich mit überzeugen‘ 
den Worten gegen die hartnäckige Verdächtigung 
des deutſchen guten Willens, die in der Behaup⸗ 
tung liegt, daß Deutſchland nicht abrüſten, Jon‘ 
dern aufrüſten wolle. Der wichtigſte Satz feine! 
Kundgebung lautet: 

„Ich wiederhole, daß Deutſchland bereit il 
auch die radikalſten Abrüſtungsvorſchläge anj 
nehmen unter der Vorausſetzung, daß dieſe allen 
anderen Nationen zur gleichen Zeit auch auf 
erlegt werden. Das Gefühl der Wehrloſigteit 
und Rechtloſigteit hat unſere Beziehungen zu 
fremden Ländern vergiftet und das Vertrauen 
unſeres eigenen Volkes in den Staat erſchüttert. 
Wir wollen Frieden. Wir wollen kein 
kriegeriſchen Abenteuer, und wir wei 
gern uns, an einem KRüjtungswettjtreit teil 


nehmen.“ 


Alles unter der Sünde! 


‚Der Bußtag unſerer Kirche will nicht 
ein Erſatz ſein für die innere Verpflich⸗ 
tung des einzelnen, ſich täglich vor Gott 
zu ſtellen und in ernſter Selbſtbeſinnung 
dor Ihm zu beugen: Gott ſei mir Sünder 
gnädig. Er will Sache der Allgemein⸗ 
heit, der Kirche in ihrer Geſamtheit ſein, 
la, er weiſt auf die menſchliche Geſamt⸗ 
ſchuld: Die Schrift hat es alles beſchloſſen 
unter die Sünde (Gal. 3, 22). Zwei wich⸗ 
tige Gedanken ſind es, die als bibliſche 

rundgedanken hier offenbar werden. 

Einmal: es iſt die Eigentümlichkeit des 

vangeliums, die Menſchen unter dem 

eſichtspuntt der Sünde anzuſehen, das 
eißt nicht nur ſie moraliſch zu beurteilen, 
ondern in ihrem Verhältnis zu Gott und 
einem Willen und der Lebensgemein⸗ 
ſchaft mit Ihm. Man kann die Menſchen 
nach allerlei Geſichtspunkten klaſßfizieren, 
man kann ſie nach Bildung, Beſitz, Ge⸗ 
ſchlecht. Alter, Sprache, Volkstum oder 
wer weiß nach was für ſonſtigen Punkten 
unterſcheiden, aber das alles ift für das 
vangelium Nebenſache. Dem Herrn find 
te Menſchen nur „intereſſant“, d. h. fie 
ehen ihn nur an, weil er ſie unter die 
ünde ſtellt als den Geſichtspunkt, von 
dem aus er ſie anſchaut. Das gibt dem 
hriſtentum ſeine beſondere Note vor 
allen anderen Religionen. Nirgends 
kommt es fo zum Ausdruck daß der Menih 
einen Wert hat nur in feinem Nerpäft⸗ 
nis zu Gott. Aber .. . und das ift das 
andere — die Schrift ſtellt alles und alle 
unter dieſen Geſichtspunkt: Alles unter 
die Sünde beſchloſſen. Sünde iſt hier nicht 
ieſe oder jene Einzeltat, von Gott ge- 
ehen iſt alles Leben und Sein der Men⸗ 
ſchen Sünde, und zwar aller Menſchen. 
as iſt es, was uns der heutige Tag 
lagen will: Vor Gott gilt nichts, deſſen 
wir uns rühmen! Aber dieſer Univer⸗ 
lalismus der Sünde hat fein Gegenſpiel 
in dem Aniverſalismus der Gnade, der 
erheißung, die ebenſo allen gilt, die an 

n Herrn glauben. Auch da kennt Gott 
dein Anſehen der Perſon: Niemand fo 
romm, daß er nicht müßte gerettet wer- 
en aus Gnaden allein, niemand ſo ver⸗ 
Oren, daß er nicht könnte gerettet werden 
urch Gottes ewiges Erbarmen! Alles 
Unter der Sünde ... aber auch alles 
Unter der Gnade, die Sünde vergibt und 
Schuld durchſtreicht. Das ift Gottes Ant- 

ort auf das Bekenntnis der Buße. 


D. Blau⸗Poſen. 


! 
Stadt Poſen 


Buhfag! 


Ib wir noch einen Landesbußtag brauchen? 
Und läßt ſich Buße, d.h. Nachprüfung der Ge- 
banung und Sinnesänderung überhaupt nach 
3 Kalender feſtlegen? Dreierlei iſt doch bei 
Ein planmäßigen Bußtag als Einkehr eines 
fümzelnen und eines Volkes zu beachten: Me 
dert zum Abſtieg von der Höhe der Selbſt⸗ 
9 lälligkeit. Wir leiden alle daran, uns ſelbſt 
A älliger zu fein, als anderen, uns ſelbſt Kon⸗ 
h Ntonen zu machen, wo wir — uns gegenüber 
Gahlhart werden müßten. Deshalb iſt eine von 
diott gewollte rechtſchaffene Frucht der Buße: 
Se Einkehr, die uns von unſerer Höhe der 
elbſtgefälligkeit wieder hinabführt. 
nd dann das Zweite: Buße erlöſt von inne- 
Zwieſpältigkeit. Es gibt eine Harmonie mit 
Hen. Unendlichen, Ewigen — ebenſo wie die 
emonje der Töne! Du ſpürſt es nur zu gut, 
l Zwieſpältigkeit innerlich ſpaltet! Laß dich 
wit h 15 — Umkehr, zurück zum Frieden 
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pes gibt zweifellos unter allen Schichten des 
kes, jedes Volkes, eine Front der Anſtändi⸗ 
ibu von denen man immer nur vereinzelte Fälle 
nicer Handlungen erfährt. b wir, die wir 
de ts auf leere Redensarten geben, ſondern mit 
nich, Einkehr und Umkehr Ernſt machen wollen, 
decht nunmehr eine gemeinſame Front 
Ge Gedemütigten und Zerbrochenen bilden! 
eſaneinſam müſſen wir erkennen, daß wir ins» 
lmt eine Bolfsverantmortung tragen, gemein- 
W 


müſſen wir uns demütigen, daß wir fo 


imnig zur Veränderung beitragen daß wir nicht 
halter in ungefärbter Bruderliebe zuſammen⸗ 
in den und eine bittere Wurzel, in uns oder 
nr anderen, aufwachſen laſſen, die Unfrieden 
bro chtet. Ach, daß wir doch wieder mit ger 
der enem Herzen uns zu gemeinſamer Mont 
mög, alſo Gedemütigten zuſammenſchließen 
er! 

ammenſchließen nicht zum Verein, nicht zur 

fee tei, ee p Gemeinſchaft erlöſter und 
wirkiewordener enſchen, die Charaktere, 
werdach charalterfeſte Menſchen unſerer Zeit 
der „en, wenn fie den Bußgang hinabgehen von 
eigenen Höhe, erlöſt von dem inneren Zwie⸗ 


ul 
du 


Kr gedemütigt und zerbrochen im eigenen, 


. e gen ch. 

„Kommt, wir wollen wieder zum Herrn. Er 
hat uns geſchlagen — Er wird uns auch ver⸗ 
binden!“ H. Wittko⸗Pleß. 


Am die Würde 
des Buß und Benages 


Der 16. November, der Mittwoch vor dem 
Totenſonntag, iſt nach altem kirchlichen Brauch 
evangeliſcher Buß⸗ und Bettag. Er iſt zwar als 
Feiertag in Polen nicht anerkannt je müſſen 
es die Glieder der evangeliſchen Kirche für ihre 
Pflicht halten, dem Tage auch äußerlich ein wür⸗ 
diges Gepräge zu geben. Gottesdienſtbeſuch und 
Teilnahme an der Feier des heiligen Abend⸗ 
mahls gehören dazu. Wo ſich das Schließen der 
Geſchäfte und Betriebe nicht ermöglichen läßt, 
ſollten für dieſe gottesdienſtlichen Stunden die 
Angeſtellten ohne weiteres Urlaub erhalten. 


— — 


* Das Feſt der Goldenen Hochzeit beging 
am 14. November d. J. der Kaufmann Otto 
Rehfeld und ſeine Ehefrau Wanda, geb. 
Morchel, wohnhaft Bäckerſtraße (ul. Piekary) 
Nr. 18. Zu der gottesdienſtlichen Feier, die 
im Hauſe des Jubelpaares im Kreiſe der An⸗ 
gehörigen und Freunde ſtattfand, war eine 
Abordnung des Evangeliſchen Gemeindekirchen⸗ 
rates und der Evangeliſchen Frauenhilfe der 
St. Pauli⸗Gemeinde erſchienen. Nach der An⸗ 
ſprache überreichte Konſiſtorialtat Hein dem 
Paare ein Gedenkblatt und Glückwunſchſchrei⸗ 
ben des Evangelischen Konſiſtoriums. Möge 
dem greiſen Paare noch lange Jahre friedlichen 
Beiſammenſeins beſchert ſein. f 


X Poſener Badjverein. Der Poſener Bam- 
verein nimmt feine Chorproben wieder auf, 
Die nächſte findet am Montag, dem 21. d. M., 
abends 8 Uhr für die Frauenſtimmen und 
8% Uhr für die Männerſtimmen im kleinen 
Saal des Evangeliſchen Vereinshauſes ſtatt. 
Da nur wenige Proben ſtattfinden können, iſt 
ein vollzähliges und pünktliches 
Erſcheinen dringend erwünſcht. 


* Landwirtſchaftliche Sitzung. Montag, 
21. November, halten nachmittags 143 Uhr im 
kleinen Saal des Evangeliſchen Vereinshauſes 
der Ausſchuß für Acker⸗ und Wieſenbau der 


Welage und der Kreisbauernverein Poſen eine 


gemeinſame Sitzung ab. Im Mittelpunkt 
der Verhandlungen ſteht ein Vortrag des Lei⸗ 
ters der Pflanzenſchutzabteilung bei der We⸗ 
lage, Herrn Krauſe⸗Bromberg, über Abwehr⸗ 
maßnahmen gegen Pflanzenkrank⸗ 
heiten und tieriſche Schädlinge. 
Auch ein Film über den „Kartoffel⸗ 
krebs“ wird gezeigt. 


Hygiene⸗Ausſtellung. Im September des 


nächſten Jahres ſoll in Poſen anläßlich der für 
dieſe Zeit vorgeſehenen Tagungen der Aerzte 
und Naturwiſſenſchaftler eine große Ause 
ſtellung veranſtaltet werden, die unter dem 
Motto „Natur, Geſundheit und Wohl⸗ 
fahrt“ ſtehen wird. Es hat bereits die erſte 
Vorbereitungskonferenz ſtattgefunden, die fiğ 
mit den betreffenden Organiſationsfragen be⸗ 
ſchäftigt. Zum Vorſitzenden des Vollzugsaus⸗ 
ſchuſſes ift der Stadtpräſident Ratajſki ge 
wählt worden. 

X Nachlaßverſteigerung. Es werden verſtei⸗ 
gert: Mittwoch, 16. d. Mts., vorm. 10 Uhr ul. 
Mariz. Foha 15 verſchiedene Wohnungs: und 
Küchen ⸗Einrichtungsgegenſtände. Im Falle 
ſchlechten Wetters findet die Verſteigerung am 
nächſten Tage ſtatt. 


X Ueberſchuß⸗Auszahlung. Die Auszahlung 
der erlangten Ueberſchüſſe von den verauktio⸗ 
nierten Pfändern des hieſigen Städt. Pfand⸗ 
leihamts bis zur Nr. 100 000 einſchl. und Nr. 1 
bis 180 einſchl. ſowie der Prolongationen bis 
zur Nr. 141260 einſchl. werden unter Vor⸗ 
legung der Pfandſcheine vom 15. d. Mts. bis 
15. Dezember d. J. im Städtiſchen Pfandleih⸗ 
amte ausgezahlt. 
die Inhaber der Pfandſcheine ihren Anſpruch. 

X Raubüberfall. Geſtern in den Abendſtun⸗ 
den wurde im Park Moniuſzki einer vorbei- 
gehenden Dame vno einem unbekannten Ban- 
diten die Handtaſche entriſſen. Nach der Tat 
flüchtete der Räuber in die Parkanlagen. 


X Autozuſammenſtoß. An der Ede ul. Mar- 


ſzalka Foha und ul. Gaſiorowſkich ſtieß das 
Perſonenauto P. 3. 10 046, geführt von Alfons 


Brzoſtowicz, Bahnſtraße 49, mit dem Reklame⸗ 


fahrrad des Michael Zaremba zuſammen. Per⸗ 
ſonen wurden nicht verſetzt. 


X Wegen AUebertretung der Polizeivorſchrif⸗ 
ten wurden 14 Perſonen zur Beſtrafung notiert. 


X Kindesausſetzung. Im Hausflur des 
Hauſes Patr. Jackowſkiego 13 wurde ein zwei 
Monate altes Kind weiblichen Geſchlechts aus⸗ 
geſetzt. Die hinzugerufene Aerztliche Bereit⸗ 
ſchaft brachte die kleine Erdenbürgerin in das 
Kinderheim in der St. Adalbertſtraße. 


X Feſtnahme von Kümmelblättchenſpielern. 
Der hieſigen Polizei iſt es gelungen, drei 
Kümmelblättchenſpieler feſtzunehmen, die Sta⸗ 
nislaus Ryga aus Bablin, Kreis Obornik, und 
der Regina Chmielewſka aus Poſen beim 
Spiel ca. 200 Zloty abnahmen. Es ſind dies: 
Stanislaus Przybylſki. Marjan Silſki und 
Roman Wilde. Die Betrüger wurden dem 
Gerichtsgefängnis zugeführt. 


Generalverſammlung des Verbandes 
der Güterbeamten für Polen 


Am Sonntag, dem 6. November d. J., fand 
in Poſen im Sitzungssaal des Evangeliſchen 
Vereinshauſes die diesjährige Generale 
verſammlung des Verbandes der 
Güterbeamten für Polen ſtatt. Die 
Verſammlung war gut beſucht. Sie wurde von 
dem ſtellvertretenden Vorſitzenden, Herrn 
Lindner ⸗Lokno, eröffnet, der die fo ſpäte 
Einberufung einer Generalverſammlung damit 
entſchuldigte, daß man bei der Neuwahl eines 
erſten Vorſitzenden auf Schwierigkeiten geſtoßen 
ſei, die nun aber behoben wären, da Herr 
Roſengarten aus Kleſzcezewo fih gelegentlich 
einer Vorſtandsſitzung bereit erklärt hatte, den 
Vorſitz zu übernehmen, falls ihn die General⸗ 
verſammlung wählen würde. Dieſer der Haupt⸗ 
verſammlung unterbreitete Vorſch wurde 
angenommen. Somit ift Herr R arten 
ſatzungsgemäß auf drei Jahre zum erſten Vor⸗ 
ſitzenden des Verbandes beſtellt worden. 

Es erfolgte hierauf ein Bericht des Geſchüfts⸗ 
leiters, Herrn Friederici, über die Kaſſen⸗ 
führung. Dem Antrage auf Entlaſtung wurde 
ſtattgegeben. 

Weiter erfolgte ein Bericht über die Stellen⸗ 
vermittlung des Verbandes. Es konnten in 
den Jahren 1931/32 60 Beamte untergebracht 
werden. Die Vermittlung geſchieht für die 
Beamten koſtenlos. 


Hieran ſchloß ſich ein Vortrag des Herrn 
Kulturbaumeiſter Plate von der Weſtpolni⸗ 
ſchen Landw. Geſellſchaft über das Thema: 
„Beobachtungen über die diesjäh⸗ 
rigen „ tn 
der Wofewodſchaft Poſen“. Der Red 
ner wies darauf hin, daß es dringend notwen⸗ 
dig ſei, der 

Produktion eiweißhaltiger Futterpflanzen 
mehr als bisher Beachtung zu ſchenken, zumal 
1 Kg. Eiweiß in den Kraftfuttermitteln im 
Vergleich zu den Getreidepreiſen des Handels 
ſich in Polen doppelt ſo teuer ſtellt als z. B. 
in Deutſchland. An Hand einer Tafel konnte 
er nachweiſen, daß bei ſehr vielen Produkten 
der Landwirtſchaft auf der Einheitsfläche ver- 
hältnismäßig wenig Eiweiß geerntet wurde, 
während z. B. bei der Luzerne, im Zucker⸗ 
rübenblatt, beim Markſtammkohl, im Sudan⸗ 
gras, Sojabohne, Ackerbohne, Lupine, in der 


Winterwicke ganz erhebliche Mengen pro Hek⸗ 
tar geerntet werden. Ferner wurde an Hand 
einer zeichneriſchen Darſtellung nachgewieſen, 
daß das Poſener Gebiet ſowohl im ehemaligen 
Deutſchland als auch im jetzigen Polen in 
2 Trockenheitsgebiet mit wenig Regen, 
viel Sonnenſchein liegt, wodurch es er⸗ 
möglicht wird, mehr eiweißreiche Futterpflan⸗ 
zen zu bauen, als dies früher hier üblich wat, 
um jo mehr der Körnerbau im Agrarland 
Polen nicht mehr eine ſo große Gewähr bietet 
wie früher im Induſtrielande Deutſchland. 
Um die Entwicklung der vielen eiweißprodu⸗ 
zierenden Futterpflanzen, wie Luzerne, Su- 
dangras, Mohar und Sojabohne, auch in den 
anderen Trockenheitsgebieten kennen zu ler⸗ 
nen, hat der Redner gelegentlich ſeines dies⸗ 
jährigen Urlaubes ſtaatliche Verſuchsanſtalten 
und private Gütet mit Samenzucht uſw. in den 
Trockenheitsgebieten von Defterreih, der 
Tſchechoſlowatei und Ungarn beſucht und ber 
richtete über das Geſehene. Dort hat man 400 
bis 500 Millimeter Jahresniederſchlag, wäh⸗ 
rend man in der Provinz Poſen 430—520 
Millimeter Jahresniederſchlag hat. 
i iA der diesjährigen zahlreichen Ver⸗ 
em 
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$ Anbau von Markſtammkohl 
erwähnte Herr Plate, daß dieſe Pflanze im 
Süden von Poſen ſehr ſtart unter Markfäule 
litten habe und allgemein der Erdfloh viel⸗ 
große Schäden verurſachte. Es ſei noch 
nicht mit Sicherheit zu jagen, ob dieſe Pflanze, 
welche warmen guten Boden, aber viel Luft⸗ 
feuchtigkeit gebraucht, in unſerem Kontinental⸗ 
klima genügend ſicher ſei und höchſte Erträge 
bringen könne. Teilweiſe war auch nicht der 
echte engliſche Markkohl mit hellgrünem Sten- 
gel und wohlſchmeckendem Mark, ſondern wez 
niger ſchätzenswerte Markkohlarten zum Antın 
gelangt. Der hohe blaue Nieſenkuhkohl 
hat einen höheren Wuchs ergeben und war auch 
widerſtandsfähiger gegen die vorgenanrten 
Schädlinge. Vermutlich dürfte er auch wider⸗ 
ſtandsfähiger gegen Froſt ſein; er hat aller⸗ 
dings einen härteren Stengel, dafür aber 
mehr grüne Maſſe, und er dürfte deswegen 
vitaminreicher fein, Wer Markkohl anbauen 
will, jol ihn als „ſpäteſtes Grünfutter des 
Jahres verwenden. i 


Nach dieſer Zeit verlieren | 


fir. 263 
Mittwoch, den 
16. Novemb. 193% 


Posener Kalender 


Dienstag, den 15 November 


Sonnenaufgang 7,14, Sonnenuntergang 16.01 
Mondaufgang 16.28, Monduntergang 9.59. 

Heute 7 Uhr früh: Temperatur der Luft 
— 3 Gred Celſius. Südoſtwinde. Barometer 
761. Heiter. 

Geſtern: Höchſte Temperatur . 6, niedrigſte 
— 4 Grad Gelſius. 

Waſſerſtand der Marthe am 15. November 
+ 0,33 Meter gegen + 0,36 Meter am N. 
tage. 


Bettervorausfage 
für Mittwoch, den 16. November 


Bewölkungszunahme, Temperaturen wenig 
verändert, keine weſentlichen Niederſchläge, 
ſchwache, nach Weſt drehende Winde. 


Wohin gehen wir heute? 
Teatr Wielki: 

Dienstag 17.45 Uhr: „Quo vadis“. 

Mittwoch: „Dolly“. 

Freitag: „Dolly“. 

Sonnabend „Hoffmanns Erzählungen“. 
Teatr Polſki: 

Oelen Mittwoch, Donnerstag: „Mademoſ⸗ 

elle“, 


Teatr Nowy: 
Dienstag, Mittwoch: „Die Drohne“. 
Komödien⸗Theater: 
Dienstag. Mittwoch: „Im weißen Rößl“. 


Zirkus „Olympia“ (ul. Poznanſka): 
Weltattraktionen. (Beginn 8% Uhr.) 


Stüdtiſches Muſeum mit Nadto⸗Abteilung 
ul. Mariz. Focha 18 
Beſuchszeit: Wochentags von 10—14 Uhr, Sonn⸗ 
und Feiertags von 10—12½ Uhr. An Don- 
nerstagen und Sonntagen iſt der Eintritt frei. 


Kinos: 
Apollo: „David Golder“ (5, 7, 9 Uhr.) 
Coloſſeum: „Die Spinne“, (5, 7, 9 Uhr.) 
Metropolis: „Die Legion der Straße“. (145, 47. 
49 Uhr.) d 
Stosce: „Frankenſtein“. (5, 7, 9 Uhr.) 
Wilſona: „Lebensfreude“. (Nora Ney. Adam 
Brodziſz.) (5, 7, 9 Uhr.) 


Holzverjorgung des Wohlfahrtsdienſtes 
Beſtellungen nimmt entgegen: 
Wichernhaus, Droga Debinſka ta, Tel. 1185; 
Wohlfahrtsdienſt, Waly Leſzezynſkiego 3, 
Telephon 2157; 


Landesverband für Innere Miſſion, Fr. Ra 
tajczaka 20, Telephon 3971. 


„Franz⸗Joſeſ“⸗Bitterwaſſer beſeitigt Stauun⸗ 
gen im Magendarmkanal. 


Sonnenblumenan ban 
empfiehlt der Redner nur für Silagezwecke 
und zwar in Landwirtſchaften mit leichtem 
Boden, welche große Futtermaſſen benötigen. 
Reichliche Gabe von Stalldung oder gründliche 
Jauchen jei notwendig. Topinambur, du 
bekannte Wildfutterpflanze, ſchildert der Red 
ner als eine Futterpflanze bzw. Silagepflanze 
der Zukunft, ſofern noch Verbeſſerungen durch 
Züchtung erreicht werden. Das Gleiche gilt 
von dem ſehr viel Maſſe gebenden Stein⸗ 


flee. 
Hinſichtlich des Anbaues von 
Futtermais 

wurde nachgewieſen, daß die eu ropäiſchen 
Maisſorten pro Morgen, trotz viel geringerer 
Maſſeernte, etwa doppelt ſo große Ernte an 
verdaulichem Eiweiß pro Hektar ergeben als 
der viel Maſſe gebende afrikaniſche Mais. 
Darauf ſei es zurückzuführen, daß überall in 


der landwirtſchaftlichen Praxis die Beobachtung 


gemacht wurde, daß die europäiſchen Mais⸗ 
ſorten beim Füttern der grünen Maſſe eine 
intenſivere Futterwirkung ausüben als der 
maſſige afrikaniſche oder ſüdamerikaniſche Mais. 

Mais wird in der Wojewodſchaft Poſen ols 
Silagepflanze noch viel zu wenig ver⸗ 
wendet, dagegen verwende man ihn noch viel 
zu viel als Heu in den wieſearmen Gegenden. 


Zweckmäßig ſei es, in ſolchen Fällen Sudan⸗ 


gras im Frühjahr oder Mohar nach Winter⸗ 
gemenge zur Heugewinnung anzubauen. 

Der Körnermaisbau ſoll in Poſen in 
dieſem Jahre erheblich zugenommen haben 
Mit dem 


Anbau von Sudangras 8 
find in der Wojewodſchaft Poſen auf Berar 
laſſung des Redners über ſiebzig Verſuche ge- 
macht worden. Infolge der kalten Witterung 
im Mai und Juni hat dieſe Pflanze anfangs 


RN. 


gekümmert, iſt aber von Ende Juni ab mit 
erſtaunlicher Schnelligkeit gewachſen und hat 
vereinzelt ſogar drei Schnitte gegeben. In⸗ 
folge der ſchlechten Jugendentwicklung hatten 
manche Landwirte ſogar die Beſtände umge⸗ 
pflügt. Das Vieh hat dieſe Pflanze überall 
ſehr gern aufgenommen. Die Reſultate der 
Verſuche hinſichtlich der Erntemengen liegen 
noch nicht vor. ) 
. Sojabohne 
wurde auf Beranlafiung des Redners in ca, 
130 Landwirtſchaften verſuchsweiſe auf kleines 
ren Flächen angebaut. Da die Ernte gewöhn⸗ 
lich erſt bei Froſteintritt ausgedroſchen wird, 
ſo lagen auch hierüber die Verſuche noch nicht 
vor, doch konnte Befriedigung über den Anbau 
der Sojabohne unter den Landwirten feſtge⸗ 
ſtellt werden, weil die einzelnen Sorten früher 
oder ſpäter reif geworden waren, trotzdem in⸗ 
folge der kalten Frühjahrswitterung die 
Jugendentwicklung außerordentlich langſam 
vonſtatten ging. Nach Ausführungen über 
Einzelheiten der Verſuche und Beſchreibung 
der vorausſichtlich erfolgreichſten Sorten ſprach 


Wojew, Poſen 
Liſſa | 
„Die ländliche Hausfrau — Eine 
gelungene Deranſlaltung 


k. Liſſa, 13. November. Der Bezirksverein 
Liſſa der Welage hatte für den Sonntagnach⸗ 
mittag die Frauen ſeiner Mitglieder zu einer 
Verſammlung in den kleinen Saal des Hotel 
Foeſt eingeladen, bei der Frau Rittergutsbeſitzer 
von Loeſch⸗Gabel über das Thema „Die 
ländliche Hausfrau“ ſprach. f 


Es würde zu weit führen, wollte man an die⸗ 
er Stelle die Ausführungen der Vortragenden 
voll wiedergeben. Wir müſſen uns darauf be⸗ 
schränken, die wichtigſten Punkte des Vortrages 
kurz hervorzuheben. Vom Wirken der Frau 
als Mutter, als Gattin, als Wirtin, ſprach die 
Vortragende, über alles ausführlich, klar und 
verſtändlich für jeden. Umriß in breiten Zügen 
die Pflichten der ländlichen Hausfrau, die bes 
ſtimmt keine leichten ſind. Die Frau und ihr 
Wirken im Hauſe, der Hafen ſein muß, in dem 
der Mann nach ſchwerer Arbeit Ruhe und Frie⸗ 

den findet. Die Pflege des Volksſtolzes, eine 
der wichtigſten Aufgaben der Familie. Das 
Aufrechterhalten der alten Sitten und Ge⸗ 
bräuche, eine der Aufgaben, um ſein Volkstum 
zu bewahren. Auf die Erziehung der Kinder, 
beſonders der Töchter übergehend, forderte die 
Vortragende die Anweſenden auf, bei ihren 
Töchtern die Liebe und den Stolz zum Bauern⸗ 
ſtande zu wecken. Sprach von der Ausſichts⸗ 
loſigkeit, die Töchter in „gelehrten“ Berufen 
unterzubringen. Wohl kann es keiner einem 
verbieten, ſein Kind aufs Gymnaſium und 
ſpäter vielleicht jogar auf die Univerſität zu 
ſchicken. Aber was dann, fragte die Vortra⸗ 
gende. Viele Fälle ſeien ihr bekannt, wo es ſo 
zuging. Wo die Betreffenden vor der großen 
Frage „Was nun?“ ſtanden. Als dann die 
„gelehrte“ Tochter zurück mußte aufs Land, weil 
in der Stadt für ſte kein Platz da war. Und 
das Geld, das für die Ausbildung ausgegeben 
war, war umſonſt verbraucht. Die Vortragende 
wies klar und erſichtlich nach, daß die Anſicht, 
Landarbeit ſei „Arbeit II. Klaſſe“, falſch iſt. 
Daß das Gegenteil der Fall ſei. Das Glück des 
Lebens, endete Frau Rittergutsbeſitzer von 
Loeſch ihren Vortrag, liegt nicht im Aeußeren, 
ſondern in der Erfüllung der Pflichten! Reis 
Her, anhaltender Beifall war der Dank für 
ihre Worte. 


Im zweiten Teil der Abends waren Rezita⸗ 
tionen und humoriſtiſche Vorträge vorgeſehen, 
für die ſich Frau Lina Starke⸗Poſen zur 
Verfügung geſtellt hatte. Als erſtes trug Frau 

ina Starke drei Balladen von Theodor 

ontane vor. Wer die Vortragsweiſe dieſer 
Frau gehört, war überraſcht von ihrem großen 
Können. Es folgten dann einige humoriſtiſche 
Skizzen, die von allen mit niel Beifall aufge⸗ 
nommen wurden. 
— —— 


Neulomiſchel 


be, Un natürliche Mutter Im Walde 
der Gutsverwaltung Bukowiec wurde die Leiche 
eines neugeborenen Kindes weiblichen Ge- 
ſchlechts Ren Eine ſofortige Unter⸗ 
fuchung hat ergeben, daß die unnatürliche Mut⸗ 
ter eine gewiſſe Marie Klap ift. Sie wurde 
verhaftet und dem hieſi Bu icht zur Ab⸗ 
urteilung übe Le befund hat 


ergeben, daß das Kind erwürgt worden iſt. 


— — — — — — 


Zirkus „Olympia“. 


Die Nachricht von der Eröffnung eines ſtän⸗ 
digen Zirkus in der ulica . hat be⸗ 
Safe rweiſe ganz Poſen elektziſiert. Die 

njation der Vorſtellungen im „Olympia“ ift 
Bretini, der zwei Jahre lang uftraftion Lon⸗ 
doner. und Pariſer Zirkuſſe war. Die hals⸗ 
brecheriſchen akrobatiſchen Künſte des phäno⸗ 
menalen Duetts Blumſki unter der Jitkus⸗ 
kuppel werden von dem Publikum mit toſendem 
Beifall aufgenommen. Die engliſche Pferd:: 
dreſſur (mit ſechs raſſigen Araberpferden) iſt 
eine hervorragende Leiſtung. Außerdem rufen 
15 Weltattraktionen die Begeiſterung des 
Publikums hervor. Für Humor iſt beſtens ge⸗ 
jonat. Die Preiſe find trotz der ungeheuren 
K äußerſt niedrig berechnet, d. h. ſchon 
von 70 Groschen bis 3 Jun. ee kr 


renn RE K 


> Dojener Tageblatt & 


der Redner über die Bewertung der Sojabohne 
entſprechend dem Eiweiß⸗ und Oelgehalt und 
über die Preiſe von Handelsware und Saat 
ware in Süd⸗ und Nordamerika. Daraufhin 
klärte er die Zuhörer dahingehend auf, daß der 
Zweck dieſer Verſuche nicht fei, gleich zur Groß⸗ 
produktion für Induſtriezwecke überzugehen. 
ſondern langſam vorzugehen, um die Pflanze 
und ihre Wachstumsbedingungen richtig kennen 
zu lernen, die ertragreichſten und hochwertig: 
ſten Sorten herauszufinden und Soja zunächſt 
für den eigenen Wirtſchaftsbedarf anzubauen. 
Zum Schluß faßte der Redner feine Ausfüh⸗ 
rungen zuſammen in die Deviſe: „Produziert 
mehr wirtſchaftseigenes Eiweiß bzw. Kraſt⸗ 
futter, denn unſer Klima ermöglicht es!“ 

An den Vortrag ſchloß ſich eine ſehr rege 
Ausſprache. Zum Schluß machte Herr Frie- 
derici noch Mitteilungen über den Stand 
der diesjährigen Tarifverhandlungen ſowie 
über die Sozialverſicherung. Nach Schluß der 
Verſammlung fand ein gemeinſames Eſſen im 
Neſtaurant Briſtol ſtatt, welches die Teilneh⸗ 
mer noch lange beiſammen hielt. 


Bunik 


k. Der letzte Jahrmarkt in unſerer 
Stadt war wie ſelten gut beſchickt. Der Ring 
reichte nicht aus, um die vielen zugereiſten 
Händler . e und ſo mußte ein Teil 
in den nebenliegenden Straßen ſeine Stände 
aufbauen. Natürlich fehlte es auch nicht an 
ſolchen, die gekommen waren, um im Trüben 
zu fiſchen. Die Polizei war jedoch auf dem 
Poſten und hat eine ganze Anzahl von Taſchen⸗ 
N Dieben in „Nummer Sicher: ge⸗ 
bracht. À 0 


Rawitſch 
— Eröffnung der Suppenküche. 


Dant der Opferfreudigkeit unſerer Gemeinde: 
glieder in Stadt und Land konnte die hieſige 


deulſche Suppenküche mit dem geſtrigem Montag 


eröffnet werden. Sie iſt damit früher in Tätig⸗ 


keit getreten als in vorherigen Jahren, in 


denen ſie gewöhnlich erſt Ende November be⸗ 
gann. Die beſonders große Notlage in dieſem 
Winter gab Veranlaſſung zu der frühen Eröff⸗ 
nung der Küche, in der geſtern 75 Perſonen 
warmes, gutes Eſſen erhielten. 


Arotoichin 


t. Vereinsſitzung. In 
tag, dem 6. November, ſtattgefundenen Ber- 


ſämmlung des Landwirtſchaftlichen Vereins in 


Gumenitz, bei Herrn Weigelt, an der auch 
die Frauen und Töchter der Mitglieder teil⸗ 
nahmen, ſprach Diplomlandwirt Binder- 
Kozminiec über: „Die Entwicklung des länd⸗ 
lichen Haushaltes.“ Nach einer kurzen Debatte 
und Erledigung der geſchäftlichen Angelegen⸗ 
heiten begann der Tanz. ' 


Jarotichin 
Spinale Kinderlähmung 


* In diefen Tagen wurde bei dem Kinde 
eines Arbeiters in Witaſchütz der erſte Fall 
ſpingler Kinderlähmung im Kreiſe Jarotſchin 
feſtgeſtellt. Das Kind konnte leider nicht mehr 
gerettet werden, da die Krankheit zu ſpät er⸗ 
kannt wurde und das Serum aus Warſchau 
— trotz Flugzeug — in der kurzen Zeit nicht 
mehr herbeigeſchafft werden konnte. 


X Bon einem Bullen tödlich ver: 
letzt. Auf dem Gute Rujto des Grafen Czar- 
necki ereignete fich beim Wiegen des Viehs ein 
tödlicher Unglücksfall. Ein Bulle wurde von 
einem jüngeren Arbeiter zur Waage geführt. 
Plötzlich wurde das Tier wild und ſtürzte ſich 
auf ſeinen Führer. Dieſer verſuchte, ſich hinter 
einem Gitter in Sicherheit zu bringen, doch 
der Bulle ſtürzte ihm nach und bearbeitete ihn 
mit Hörnern und Vorderfüßen, bis er leblos 
am Boden lag. Der Beſitzer ſelbſt verſuchte das 
Tier durch Stockſchläge von ſeinem Opfer abzu⸗ 
lenken, was ihm aber nicht gelang. Um wei⸗ 
terem Unglück vorzubeugen, erſchoß der Beſitzer 
den Bullen kurz darauf. 


X Chauſſeebau. In nächſter Zeit wird 
der Umban der Poſener Chauſſee — vom Rolnik 
bis zur Eiſenbahnbrücke — angefangen. Einige 
20 Arbeitsloſe ſind jetzt ſchon bei der Material⸗ 
heranſchaffung beſchäftigt. 5 


Inowroclam 
. Winter vergnügen. Am vergangenen 


Sonnabend veranſtaltete der hieſige Männer⸗ 
geſangverein in den feſtlich geſchmückten Räu⸗ 


men der Loge fein diesjähriges Wintervergnü⸗ 
gen, verbunden mit 54jährigem Stiftungsfeſt. 
Rach dem einleitenden Wahlſpruch „In Worten 
wahr, in Tönen klar“ begrüßte der langjährige 

erſte Vorſitzende, Juwelier Arthur Wolf, die 
Erſchienenen. 


Danach wurden unter 
bewährten Leitung des Chormeiſters, Muſik⸗ 
direttors Anderlik, einige Lieder vortrefflich 
zu Gehör gebracht. Ein Geſangsſolo des Tier⸗ 
arites Dr. Bromberger ſowie ein Cello⸗Solo 
des Fräulein Fuchs boten willkommene Ab⸗ 
wechſlung. Den Schluß des muſikaliſchen Teiles 


bildete das flott geſpielte Theaterſtück „Die 


Hoſen des Herrn Piefke“, deſſen Hauptrolle in 
den Händen des Herrn Mutſchler lag. Auch die 


mitwirkenden Damen gaben ihr Beſtes, jo dax 
alle ſtürmiſchen Beifall ernteten. Dann trol „Dienft mit Beichte und pl. Aben 


der am Sonn⸗ 


Thorn 


der 


der Tanz in feine Rechte, and auch hierbei 
wurde noch ein Geſangscouplet von den Damen 
Hoffmann und Turnhofer geboten. 


Ein neuer Raubüberfall 
in der Amgegend 


In der Nacht vom Donnerstag zum Freitag 
drangen bewaffnete Banditen auf dem Gute 
Barczyn hieſigen Kreiſes in die Wohnung des 
Kaſſierers des Gutes ein, in der Annahme, dort 
eine größere Summe Geldes, die zur Auszah⸗ 
lung der Arbeiter zum nächſten Tage beſtimmt 
war, vorzufinden. Zum Glück war der Kaſſie⸗ 
rer fortgefahren und hatte das Geld mitgenom⸗ 
men, worauf die Banditen die ganze Wohnung 
plünderten. Aus Wut darüber, daß ſie nichts 
Wertvolles vorfanden, mißhandelten ſie den dort 
allein wohnenden Wächter und Dachdecker Piotr 
Luczak und ſteckten die Scheune in Brand, wor- 
auf ſie im Dunkel der Nacht verſchwanden. Eine 
energiſche Unterſuchung ſeitens der Polizei iſt 
eingeleitet. 


ly. Diebſtahl. In der Nacht zu Mittwoch 
wurde ein frecher Diebſtahl bei dem Beſitzer Falt 
in Kopaczyn ausgeführt. Die Diebe haben ſich 
zwei der beſten Pferde ausgeſucht, vor den Wagen 
geſvannt, darauf den Ortälehrer ausgeplündert 
und ſind mit der Beute ſpurlos verſchwunden 


Samotihin, 


ly. Jahrmarkt. Am Donnerstag wurde 
hier ein Vieh⸗ und Pferdemarkt abgehalten. Eine 
Unmenge Rindvieh, gegen 300 Stück waren auf⸗ 
getrieben. Während der Handel im Pferdegeſchäft 
recht flau war, war er im Rindviehhandel leb- 
hafter. Für ſchwere hochtragende Kühe wurden 
230—300 zt gezahlt, für gute Mittelkühe hode 
tragend 160—220 21. Alte Kühe wurden mit 
80—120 21 gehandelt. Für mittelmäßige Ader- 


pferde verlangte man 160-250 .28 Alte Pferde 


koſteten 50100 zł. 
Rogowo 


y. Selbſtmord. An der Straße nach 


Neidwalde wurde eine Mannsperſon an einem 


Baume erhängt aufgefunden. 


Welnau 
— — 

v. Jahrmarkt. Am letzten Donnerstag 
fand hier ein Kram⸗, Vieh⸗ und Pferdemarkt 
ſtatt. Der Auftrieb an Pferden war minimal; 


man forderte für gute Arbeitspferde bis 250 


Zloty. Gute Milchkühe brachten 120—160 Zloty. 
Umſätze wurden jedoch wenig getätigt. Ferkel 
koſteten 18—30 . Zloty das Paar. Auf dem 
Krammarkte, der überfüllt war von Buden 
Lodzer Händler, herrſchte ein luſtiger Jahr⸗ 
marktsrummel, der mehr von Diebesgeſindel 
und Neugierigen beſucht war als von Käufern. 


CTzarnikau 


üg. Die Rettungsmedaille wurde 


dieſer Tage dem Studenten Stanijlam Mickie⸗ 


wicz verliehen, der in den Sommermonaten den 


Netze vom Tode des Ertrinkens rettete, 


Natel 


$ Unfall. Der Getreidehändler Baltnjfi 
aus Vandsburg wurde auf der Chauſſee von 


Nakel nach Mrotſchen von Banditen überfallen 


und ihm unter Drohungen drei Sack Kleie ab⸗ 
genommen. . 


Schwarzenau 


h. Der Landwirtſchaftliche Verein 
Schwarzenau hatte Sonntag zu einer Ver⸗ 
E a, geladen, zu der auch bejonders die 

amen des Vereins gebeten waren. Herr Pri⸗ 
mas⸗Pudewitz hielt einen Vortrag über das 
Thema: „Das Konſervieren von Fleisch Obſt 
und Gemüſe in Blechbüchſen“. Gleichzeitig 
führte er eine ag a zum Verſchließen der 
Blechbüchſen vor. Aus dem Vortrage war zu 
erſehen, da dieje Art des Konſervierens 
erheblich billiger 
Einwecken. Auch iſt die Haltbarkeit und der 
Geſchmack der Fleiſchtonſerven und auch des Ge⸗ 
müſes, das beſonders empfindlich iſt, wie z. B. 
Spargel und Erbſen, bedeutend beſſer, als das 
in Gläſern Eingeweckte. In Deutſchland iſt 
ſchon ein großer Teil der Hausfrauen zu dieſer 
Konſervierungsart übergegangen. Die anweſen⸗ 
den Mitglieder brachten den Ausführungen gro⸗ 
es Intereſſe entgegen. Nach Beſprechung ver- 
chiedener geſchäftlicher Angelegenheiten ſchloß 
der Vorſitzende die intereſſante Sitzung. ; 


Wojew. Pommerellen 


Verhaftete Kommuniſten 


In Thorn wurde in der Druckerei der kom⸗ 
muniſtiſchen Zeitung „Swit“ eine Hausſuchung 
durchgeführt, bei der angeblich — wie die Thor⸗ 
ner Ortspreſſe berichtet — zahlreiches belaſten⸗ 
des Material gefunden wurde. Der Inhaber 
der Druckerei, Antoni Starczewſti, wurde ver⸗ 
haftet, ferner wurde ein gewiſſer Jof.. Sitora 
und Stefan Gnich feſtgenommen. Mit Rüdjiht 
auf die eingeleitete Unterſuchung werden wei- 
halt Einzelheiten von der Behörde geheimge⸗ 

alten. i 


Mirchliche Nachrichten 


Schlehen (Tarnowo), Buß⸗ und Bettag, 9 
Uhr: Beichte, 10 Uhr: Gottesdienſt und hl. 
Abendmah 


Rotietnice. Buk- und Bettag, 2 Uhr: Gottes- 
dmahl. 
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Beamten Komuch vom Waſſerbauamt aus der 


0 als das ſonſt übliche 


Sdingen 
Zum Tode verurteilter Spion 


dingen, 15. November. Wegen Spio nag!“ 
zum Tode verurteilt wurde der 35 jäh“ 
Pedel der Boltsihule, Jan Mucztowſäi 
Die der Mittäterſchaft angeklagte 28jährige 
Janina Powierſta verurteilte das Gerl 
zu 15 Jahren Gefüngnis. Der Staatsprüſident 
hat die Todesſtrafe für M. auf dem Gnadenweg“ 
in 15 Jahre Gefängnis umgewandelt. 


Brieſen 


Aus dem Bremſerhäuschen gen 
kürzt Schwer verletzt ins Städtiſche Kranken 
haus eingeliefert wurde der Eiſenbahner Jana) < 
Kionowfki aus Schönſee (Kowalewo). K. hatt“ 
auf dem kombinierten Zuge Nr. 1351 Dienſt 
getan und iſt dabei — etwa 300 Meter von der 
Station Oſtrowite, Kreis Briefen (Wabrze no 
entfernt — aus der Bremſerbude auf die Schienen 
geſtürzt. Er wurde von dem Zuge überfahren 
und verlor dabei die linke Hand und den linken 
Fuß. Der Zug wurde ſofort zum Stehen a 
bracht und dabei bemerkte man, wie zwei Männer 
über das Feld das Weite ſuchten. Es beiteht den 
Verdacht, daß dieſe Unbekannten den Eiſenbahner 
aus dem Zuge geworfen haben. Der 
Schwerverletzte durfte auf ärztliche Anordnung 
noch nicht vernommen werden. 


Schleſien 
Handel mit benutzten Fahrkarten 


Kattowitz, 13. November. In der letzten Zeit 
wurden in den Eiſenbahnzügen, vor allem au 
der Strecke Bendzin—Kattowitz häufig Reiſende 
angehalten, die bei der Kontrolle bereits be 
nutzte Fahrkarten vorwieſen. Im Zuſammen 
bang damit wurden in Bendzin vier Eifen’ 
bahner verhaftet, die ſchon jeit Wochen 
einen ſchwunghaften Handel mi! 
alten Fahrkarten betrieben. Die Fahr 
karten hatten ſie durch einen Mittelsmann au 
den Bahnhöfen im Dombrowaer Gebiet, in 
Kattowitz und Schoppinitz unter der Hand ner 
taufen laſſen. Auch dieſer Mittelsmann ift be⸗ 
reits in den Händen der Polizei. Um welchen 
Betrag die Staatskaſſe durch die Betrüger g” 
ſchädigt worden iſt, ſteht noch nicht feſt. 


Brautpaar erſchoſſen aufgefunden 

Kattowitz, 13. November. Am Freitag abend 
hörten Vorübergehende in der Nähe der alten 
Schule auf der Krakauerſtraße in Kattowitz 
Zawodzie mehrere Schüſſe fallen. Als man der 
Urſache naging, fand man auf dem Gelände, 
der alten Schule zwei junge Leute in ihrem 
Blute liegen Ein herbeigerufener Arzt konnte 
nur den Tod feſtſtellen. Wie ſich erwies, han 
delt es ſich um den 22jährigen Spallek, der 
ſeine 18jährige Braut Kiſchta durch einen 
Schuß in die Schläfe getötet und ſich dann ſelbſt 
durch einen Schuß in die Mundhöhle das Leben 
genommen hat. Was die jungen Leute in den 
Tod getrieben hat, iſt nicht bekannt. 


Grenzgebiete 
Schmuggel oder Diebſtahl? 


Frankfurt a. O., 14. November. Einem Son; 
nenburger Jäger fiel ein Motorengeräuſch zu 
nächtlicher Stunde auf der Warthe auf. 4 
beobachtete, wie ſich von einem auf der Fah 
befindlichen Kahn ein Motorboot löſte und Pi 
der Nähe eines Gehöftes am Ufer landete. Ba 
konnte er ſehen, wie Sack auf Sack der Boote 
ladung ins Haus geſchleppt wurde. Schnell * 
ſtändigte er den zuſtändigen Landjäger, und 1 
gelang ihnen, den Sachverhalt feſtzuſtellen. D É 
Süde enthielten aus Polen im Durhgangsnet 
tehr zum Stettiner Freihafen beſtimmtes Den i 
zen mehl. Die Schiffe für dieſe Transpor 
find plombiert und dürfen unterwegs nicht en ý 
laden werden; hierdurch entgehen fie dem Ein“ 
fuhrzoll in Deutſchland. Ob es ſich in dire 
Fall nun um Schmuggel oder Diebſtahl handel, 
dürfte das gerichtliche Nachſpiel ergeben. 


Jum Bezug 


unſerer Zeilung durch die Post 


Vom 15.25. d. Mis. bitten wir Be, 
ſtellungen auf das „Poſener Tageblatt 
für die Monate Dezember und Janus 
baldigſt an die zuſtändige Poſtanſtalt 3 A 
richten. Man darf auch einzeln fü 
jeden Monat die Zeitung beſtellen 
Der Betrag iſt an den Briefträger A 


entrichten oder der Poſt einzuſenden, 
ſpäteſtens 5 Tage vor Monatsbeginn 


Rur bei Veſlellung und Zahlung bis zum 
25. d. Mts. kann pünktliche Lieferung den 
Zeitung am nächſten Monatserſten N 
währleiſtet werden. ie 5 

Auch für Kongreß⸗ und Kleinpolen ' 
jetzt unmittelbarer Poſtbezug zuläſſig. 

Bei gewünſchter Poſtüberweiſung duke 
uns bitten wir Zahlung auf Poſtſchen 
konto Poznan 200 283 oder unmittelſ)!, 
an den Verlie des „Poſener Tageblatt 
Roznan, ul. Iwierznniecka 6, zu leite 


Auf dem Poſtabſchnitt vermerle man: 
Für Zeitungs bezug“. 


een: 


. 
~ 
* 


Erziehungssorgen im Obstgarten 


A 
202 


Ratgeber für Obſt- und Gemüfebau, Blumenpflege und Kleintierzuch 


Der Aufbau der jungen Baumkrone 


Die Bedeutung der Stellung von Knoſpen und Trieben 


Ein anerkannter Obſtbauſachverſtändiger hat einmal 
den Ausſpruch getan: „Die Praxis des Baumſchnittes wird 
erſt dann zur Kunſt, wenn ſie verſteht, ſich größte Be⸗ 
8 aufzuerlegen.“ Er wendet 

ch damit gegen heute leider noch ſehr 
verbreitete Fehler der Baumbehand⸗ 
lung und gegen di: Ueberſchätzung des 
Schnittes, will aber natürlich die 
orgfältige Kronenerziehung der Obſt⸗ 
äume nicht als überflüſſig hinſtellen. 
Nur gleichmäßig entwickelte Kronen 
werden in vollem Maße und für lange 


Dauer tragbar, und für dieſes Ziel iſt 
es ſehr wichtig, daß ſie in der ugend 
ſorgfältig im Gleichgewicht erhalten 
werden. 


Die Folge unregelmäßigen Kronen⸗ 
aufbaues find ungleichmäßige Ernäh⸗ 
rung, ungünſtige en und ges 
zingere Idesitandsfä igkeit gegen 
Witterungseinflüſſe. Zurückgebliebene 
Aeſte leiſten nichts und verkümmern, 
durch verſtändigen Schnitt können wir 
aber viel dazu beitragen, daß die 
Bäume kräftige Aſtgerüſte bilden. Zu 
gowes Aeſte eee leicht und ſtören 

adurch die Ausnutzung des Bodens 
unter den Bäumen, und bei reichem 
tbehang find fie außerdem der 
ru * ſehr ausgeſetzt. Der ſpäte⸗ 
ren tbarkeit ſehr förderlich iſt 
ſerner, wenn die Kronen von Anfang 
an durch Beſchränkung der Zahl der 
auptäſte licht gehalten werden. Die 
ſichtspunkte, die hierbei zu beachten 
pa finden wir klar zufammengejaßt 
In dem 9. Flugblatt des „Reichsver⸗ 
Dandes des deutſchen Gartenbaues“, 
Berlin NW. 40, das von berufenen Fachleuten be⸗ 
arbeitet ift. 
Mit ſeinem glatten Stamm und den fünf bis ſechs 


Wie eine 


Kronenäſten iſt der junge Obſtbaum erſt ein Fundament, 
auf dem der 1 noch erſtehen ſoll. Zunächſt muß Wert 
gerader Mittels 


darauf gelegt werden, daß ein kräftiger 
trieb vorhanden ift, welcher der ganzen Krone den inneren 
Halt gibt und zum Träger der ſeitlichen Hauptäſte wird. 
Wenn auch im Alter je nach der Sorteneigenart das Beis 
behalten des Mitteltriebes nicht immer möglich und nots 
ig ift, fo follen wir ihn doch in den ugendjahren, 
nge es möglich ift, erhalten und für den ronenaufbau 
verwenden. ‘ 
Geht man von der Knoſpenſtellung am Zweige aus, 
erſcheint die 5⸗Zahl als die von der Nalur Worb bach 
ahl der Ueſte, die jeweils in gleicher Höhe vom Mittel» 
eb abzweigen ſollen. Wer jedoch aufmerkſam geſunde 
alte Baumrieſen betrachtet, wird erkennen, daß ſi 
Kronen am beſten entwickelt haben, wo in einem Winkel 
nicht mehr als vier oder mitunter auch nur drei Hauptäfte 
1 pirti 12 der Obſt be dieſem Winke der Natur, 
o läßt er auch am enges bſtbaum zunächſt höchſtens vier 
Aeſte ſich als unterſte Aſtgruppe weiter entwickeln und die 
nächſten drei bis vier ſeitlichen Hauptäſte erft oberhalb im 
Abſtand von 0,80 bis 1,20 Meter ſtehen, wie ſie ſich in ihrer 
Stellung am Mitteltrieb eignen. Beim Steinobst, außer 
Sußkirſden, genügt meiſt ein Abſtand von 0,60 Metern, 
wie Überhaupt bei dieſem die Kronen dichter ji dürfen. 
Die ſcheinbar weiten Lücken werden bald geſchloſſen, wenn 
man die ſeitlichen Hauptäſte ſich im Abſtand von 0,50 bis 
0,75 Metern vom Stamm verzweigen läßt. 


Die wohlgeformte Obſtbaumkrone fol einem rund⸗ 
lichen Hohlkörper gleichen. In ſeiner Außenhülle ſitzt die 
auptmafie des fruchttragenden Feingezweiges Gruhn 
olzes) mit dem arbeitenden Laubwerk. Dieſes wird von 
den Nebenäſten und Seitenzweigen getragen, die nach unten 
hin in ſtarke Hauptäſte Menu BUND: e lockerer dieſe 
Hauptäſte ftehen, deſto überſichtlicher und ſtandſicherer ift 
das Kronengeflüge, deſto vorteilhafter tjt es für die ſpätere 
Entwicklung un Im Gegenſatz hier 
ſtehen Kronen, bei denen die Aeſte etagenweiſe in Wirt 
i fünf Stück und mehr mit nur 50 bis 70 Zentimeter Abs 
and entwickelt werden. Sie haben im unteren Kronen: 
teile auf zwei Meter Höhe 20 und mehr ſeitliche, viel zu 
dicht ſtehende Hauptäſte. 

Man darf aber die aus der Baumſchule . 
Walle 2 Seitentriebe der jungen Krone nicht ſofort 
lämtli entfernen. Sie werden nicht nur als Gras für 

en Fall des Verluſtes eines anderen erhalten, ondern 
follen mit ihren Blättern auch den jungen Baum ernähren 
und kräftigen helfen. Da ſie aber die Wuchskraft der 
riebe, die für die künftige ſeitliche Hauptaſtbildung bes 
ſtimmt ſind, möglichſt wenig hemmen ſollen, werden ſie 
durch Schnitt kürzer gehalten. 

Am ſtärkſten treibt der Saft in die Aeſte, Zweige und 
Triebe, die durch ihre ſenkrechte Stellung am wenigſten 
Widerſtand bieten. Am meiſten senkrecht ſteht der Mittel⸗ 
rieb, dann folgen in der Regel ſchrägaufwärts die oberen 

eſte, während die unteren meiſt noch ſchräger oder gar 
waagerecht wachſen. Weil ſo den oberen Aſtpartien mehr 


jene 


die Lebensdauer. 


> 


1 aan ' 


Rohſtoffe zufließen, wachſen fie auch ſtärker, und 
Hochbinden, Abſpreizen oder Niederbinden können wir die 
Wuchskraft einzelner Zweige beeinfluſſen. Schneiden wir 


Hochstammkrone in den ersten vier Jahren nach 


der Pflanzung aussehen soll. 1 Gepflanzt und geschnitten, 
2, 4, 6, 8 vor dem Schnitt in den Folgejahren, 3, 5, 7 nach 


dem Schnitt. 


die oberen Triebe ſtärker zurück als die gige den ſo 
wingen wir den Saftſtrom ſtärker zu dieſen hin und 


fördern deren Wuchskraft. 

Hierbei ift ferner zu berückſichtigen, daß die am beſten 
entwickelten Knoſpen außer an der Spitze in der oberen 
Hälfte des mittleren Triebdrittels kam Laſſe ich A 
die bisher ungünſtiger geftellten Triebe länger ſtehen, jo 
erhalte ich einen großen Teil der beſtentwickelten Knoſpen, 
während bei ſtärker zurückgeſchnittenen Trieben die bleiben⸗ 


į 
Blühende Ranken ums Haus 


Die Schönheit der Clematis 


Mit dem Blütenreichtum und der Mannigfaltigkeit der 
Farbentöne der Clematis kann f wohl kein anderes Slings 
gehölz meſſen. Man hält dieſe Pflanzen zwar noch oft für 
beſonders schwierig, und es ift allerdings richtig, daß fie am 
beſten in ſchwerem, kalkhaltigem Boden gedeihen, aber man 
braucht deshalb in leichten Bodenarten nicht auf ſie zu ver⸗ 
zichten. Erſtens kann man den Boden den Wünſchen der 
Clematis entſprechend verbeſſern, und zweitens kann man auch 
andere ungünſtige Umſtände aufheben. Solche ſind vor allen 
Dingen Bodentrockenheit und zu farbe Sonnenstrahlung auf den 
Pflanzſtellen. Auch ſtehende Näſſe verträgt die Clematis nicht. 


Die Gärtner pflegen Clematispflanzen ſechs bis acht Jenti- 
meter tiefer zu ſetzen als fie vorher geſtanden haben. Sie laſſen 
die Pflanzſtelle dann eine Mulde bilden, die ſie mit völlig 
verrottetem Stalldung bedecken. Nach dem Pflanzen wird ein 
Tannenzweig oder dergleichen vor die Pflanze geſtellt, damit fte 
bis zum Anwachſen im Halbſchatten ſteht. Clematis find bes 
sonders am Wurzelhals empfindlich. Häufig ſterben die Pflanzen 
kurz vor der Blüte ohne jeden erſichtlichen Grund ab. Meiſt ift 
es der Wurzelhals, der durch ſtarke Sonnenbeſtrahlung gelitten 
hat. Darum pflanzt man auch gern Farne vor Clematis, damit 
der Wurzelhals durch Schatten geſchützt wird. Gewöhnlich 


u 
eln frieren die oberften Triebe im eriten Winter ab. Es ift dies 


weiter nicht ſchlimm, die Pflanze treibt um ſo kräftiger von 
unten. Als Winterschutz wird ſich jedoch das Vorſtellen von 
Fichtenreiſig und anderem Deckmaterial empfehlen. 


Die Pflanzen haben die ihnen zugedachte Erde bald aus⸗ 
genutzt und leiden dann Not. Zur Nachdüngung bedeckt man 
die Pflanzſcheibe zehn Zentimeter hoch mit verrottetem Dung. 
Auch aufgeweichter Geflügel- und anderer flüffiger Dünger ift 
wertvoll. Richtiges und gleichmäßiges Verteilen der jungen 
Triebe trägt zum beſſeren Gedeihen und Blühen bei. 


Clematis gibt es in vielen Sorten. Die einfachen unter 
ihnen ſtellen weniger Anſprüche ſowohl an Lage, Boden und 
Behandlung. Sie eignen ſich ganz beſonders zur ſchnellen Be⸗ 
rankung großer Wände, auch der Nordwände. Die Blüten der 
einfachen Sorten, beſonders blau und weiß, ſind klein und 
weniger auffällig. Dafür bilden ſie aber nach der Blüte zierliche 
federartige Fruchtſtände. Für die großblumigen Clematis iſt die 
Oſtſeite die beſte. 


den unteren Knospen, die in der Entwicklung zurück 
geblieben find, erſt ausgebaut werden müſſen, bis fte kräftig 
austreiben. Das bedeutet, daß in dieſem Fall die früher 
benachteiligten Triebe nun auch einen zeitlichen Vorſprung 
erhalten, der ihre Wuchskraft ſteigert. 

Außerdem ziehen die jüngſten Triebe eines Pflanzen. 
teiles die das Wachstum beſonders anregenden Rohſtoffe 
am ſtärkſten an ſich. Die oberen Triebe ſind ſpäter ent⸗ 


durch ſtanden als die unteren, und am jüngiten ijt der let: 


Rane Mitteltrieb. Auch deshalb wachſen dieſe in der 

Regel ſtärker als die unteren Triebe. 

Um den Schnitt richtig ausführen zu können, mu fid 
der Obſtzüchter in das Leben der ge hineinfühlen. 
Als Anhalt diene ihm die ee aß vom ſchwächſten 
der vier Triebe, die für die jeitlihe Hauptaſtbildung be 
timmt find, und dem Mitteltrieb ausgegangen wird. Der 
Mitteltrieb ſoll je nach der . des ce ſeit⸗ 
lichen Triebes etwa um ein Drittel is gut Hälfte zurück 
genommen werden. 

Dann gehe man in den erſten beiden Jahren von 

ſchwächſten, für die Aſtbildung beſtimmten Seitentrieb aus, 
der nur mäßig, unter Umſtänden auch gar nicht geſchnitten 
wird. Die anderen Seitentriebe ſchneidet man auf leiche 

Höhe zurück, ſo daß die Schnittpunkte in einer Ebene liegen, 

über die der Mitteltrieb um etwa 20 bis 25 Zentimeter 

hinausragt. 

Stets wähle man beim Schnitt der Triebe ein Auge 
aus, das in die Richtung blickt, wohin der junge Trieb 
wachſen ſoll. Bei Seitentrieben darf es nie ins Kronen- 
innere blicken. Beim Mitteltriebe muß es ſo ſtehen, daß 
der Jungtrieb gerade aufrecht wächſt und etwa vorhandene 
Krümmungen ausgleicht. Bei flachſtehenden Zweigen breit; 
wüchſiger Apfelſorten kann es a in Windlagen fol 
es dem Winde entgegenſtehen. Wächſt ein Zweig zu fteil, 
ſo ſpreize man ihn auswärts, hängt er herunter, jo binde 
man ihn hoch. Die nicht für den Kronenaufbau beſtimmten 
überzähligen Triebe werden auf 3 bis 6 Knoſpen zurück, 
ee und als Verſtärkungstriebe zur Förderung des 

ickenwachstums des Stammes betrachtet, an dem mar 
auch einige Stammtriebe in den erſten Jahren gern läßt 

Sie find keine „Räuber“, ſondern Helfer wenn man fte 

etwa nach dem achten Blatte einſtutzt. Erſt wenn E mehr 

als bleiſtiftſtark geworden ſind, entfernt man ſie beim 

Winterſchnitt. 

Iſt die Kronenerziehung beendet, dürfen wir trotzden 
in den folgenden Jahren die Bäume nicht ſich ſelber über⸗ 
laſſen. Es iſt vielmehr fortgeſetzte Ueberwachung und 
Durchſicht der Kronen in jedem Winter notwendig, etwa 
bis zum 10. Lebensjahre. Hierbei iſt in der Hauptſache 
auszulichten und das Gleichgewicht in der Krone zu er⸗ 

alten, in der Regel nicht durch Rückſchnitt ſondern dur 
urüdgehen aut aſſende Seitenäſte. Dieſe Arbeit na 
ufhören des Anittes wird oft verſäumt und dadur 
gehen die Erfolge der Kronenerziehung ſpäter wiede: 
verloren. 


KURZ uno GUT 


Rückschnitt an Johannisbeersträuchern ` 


Neugepflanzte Johannisbeerſträucher müſſen etwas zurück 
eſchnitten werden, weil ſie ſonſt im erſten Jahre zu ſchwach 
ebe bilden. Es fehlt ihnen dann üppiges Laub. das zur 
notwendig iſt. Beim Ein⸗ 


9 
Holztri 
kräftigen Entwicklung der Pflanzen 
ſetzen der Sträucher ſoll man ſie aber nur dann beſchneiden 
wenn dies im Frühjahr geſchieht. Wer im Herbſt pflanzt unt 
ſchneidet, muß damit rechnen, daß die oberen Augen der geſtutzten 
Triebe bei ſtrenger Kälte erfrieren. Man warte deshalb lieber 
bis Ende Februar, Anfang März, wenn die ſchlimmſten Fröſte 
vorüber find. Dann kürzt man je nach der Länge und Stärk, 
der Triebe das junge, einjährige Holz auf etwa vier bis [ehe 
Augen. Dadurch zwingen wir die Pflanzen gleich im erften 
Jahre zu kräftigem, vollblättrigem Trieb, der dem weiteren 
Aufbau ſehr förderlich iſt. 


Heckenpflege 
Hecken werden oft unten undicht, wenn ſie ein gewiſſes Alten 
erreicht haben. Durch ſcharfen Rückſchnitt kann man jolde 


Hecken meiſt wieder in Ordnung bringen. Das muß jetzt im 
Herbst geſchehen, damit das ſtehen bleibende, kahle, alte Holz 
Zeit hat, bis zum Frühjahr genügend ſchlafende Augen zum 
Austrieb vorzubereiten. Bei dieſem Verjüngungsſchnitt darf 
man nicht zaghaft verfahren. Nicht allzu alte Liguſterhecken 
können bis an den Erdboden heruntergeſchnitten werden. Am 
ſo ſchöner bauen ſie ſich dann wieder auf. 


Unangebrachter Ordnungssinn 


Den Vögeln zuliebe, die auf Käfer, Larven, Würmer um 
anderes ſchädliche Getier im Garten Jagd machen, jol man das 
abgefallene Laub nicht bis aufs letzte Blättchen zuſammen⸗ 
tragen, als ob der Garten ein Salon wäre, in dem man kein 
Stäubchen ſehen darf. Meijen, Droſſeln, Spechte, Baumläufer, 
auch Zaunkönig und Rotkehlchen und andere bei uns über⸗ 
winternde Inſektenfreſſer und auch manche ſogenannte Körner⸗ 
freſſer, wie Finken, Stieglitze, Zeiſige uſw., ſuchen gern im 
Laube nach Nahrung. Man muß ihnen zuſchauen, wie manche 
von ihnen das Laub mit ihren Schnäbeln durcheinander werfen 
und jedes Blatt mit ſcharfem Auge abſuchen. Wie ſchmeckt 
ihnen jeder Fund! Dagegen, daß Wege und Raſenflächen vom 
Laube geſäubert werden, ift kaum etwas einzuwenden, aber 
wenn wir auch aus den Strauch- und Baumgruppen dieje Weber- 
reſte des Sommers peinlich entfernen, erſchweren wir unjeren 
gefiederten Freunden das Leben zu unjerem eigenen Schaden 


und 


Dofener 
Tageblatt 
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INNEN 


Aus dem neuen Vereinsgeſetz 


Im Wortlaut: ift das Geſetz in den 
vom Deutſchen Sejmbüro herausgege⸗ 
benen „Polniſchen Geſetzen und Ver⸗ 


ordnungen in deutſcher Ueberſetzung“ 


erſchienen. 


© Das neue Vereinsgeſetz vom 27. Ottober 
1932, das durch den Staatspräſidenten auf dem 
Verordnungswege erlaſſen wurde, regelt die 
Rechtsstellung der Vereine, die den Charakter 
freiwilliger, dauernder Vereinigungen haben 

keine wirtſchaftlichen Zwecke 
verfolgen. Weiter unterliegen den Vorſchrif⸗ 


ten dieſer Verordnung nicht die reli⸗ 


giöſen Vereinigungen, 
Vorbereitung von Wahlen, die Be⸗ 
rufsverbände die durch die Gewerbe⸗ 
ordnung vorgeſehenen Verbände, atas 
demif che Vereine und Vereine, die ſich unter 
der Auſſicht der Schulbehörden befinden, 
die ſtreng militäriſchen Vereine, die mit 
Genehmigung der Militärbehörden gebildet 
wurden, und Genoſſenſchaften, ſoweit 
ſie keine kulturelle Tätigkeit betreiben. Zu 
Vereinen, die die öffentliche Ordnung 
nicht gefährden dürfen, können ſich Per⸗ 
ſonen, die das 18. Lebensjahr erreicht haben, 
zuſammenſchließen. Aber die Vereinsgründer 
und die Vorſtandsmitglieder dürfen nur be 
veits geſchäftsfähige Perſonen ſein. Die Schul⸗ 
jugend, ausgenommen die Hochſchüler, darf 
Beinen Vereinen angehören. Jugendliche im 
Alter von 14 bis 18 Jahren können Vereinen 
beitreten. wenn ihre geſetzlichen Wormünder 
ihnen das geſtatten, aber ſie dürfen abſtimmen 
und wählen. Aktive Militärperſonen dürfen 
nur nach den vom Kriegsminiſterium feſtgeſetz⸗ 
ten Bedingungen Vereinen angehören. 


Zum Austritt aus einem Verein darf nie⸗ 
mand gezwungen werden, ebenſo wie es nicht 
ſbatt haft it, jemanden zum Beitritt zu zwin⸗ 
gen. i 


die Komitees zur 


Verboten find Vereine mit dem Grundſatz 
der bedingungsiojen Unterordnung der Mit- 
glieder gegenüber den Organen des Vereins 
und Vereine für Leibesübungen mit politiſchen 
Zweden. 


Auch Ausländer können ſich zu Vereinen 
zuſammenſchließen. Eine auf Antrag des 
Innen- und Außenminiſters erlaſſene Miniſter⸗ 
ratsverordnung kann für die von den Aus⸗ 
ländern gebildeten Vereine ſowie in der Frage 
der Zugehörigkeit der Ausländer zu Vereinen 
und deren Organen abweichende Grundſätze 
einführen Auf dieſelbe Weiſe wird die Frage 
von Vereinen internationalen Charakters ge⸗ 


regelt werden, ſofern die mit ihrer Organiſa⸗ 


tion und ihrer Tätigkeit auf dem polniſchen 
Staatsgebiete verbundenen beſonderen Ume 


En die Anwendung der gelamten Bor» | 


ihben bbefer Verordnung nicht ermöglichen. 


Vereine können von mindeſtens drei voll- 
jährigen Perſonen gegründet werden. Die 
Gründung ift der unmittelbaren Aufſfichts⸗ 
behörde ſchriftlich anzuzeigen. Sie iſt geneh⸗ 
migt, wenn nicht im Verlaufe von vier Wochen 
Einſpruch erhoben ift, 


zehn Mitgliedern 
Mit dem Antrag muß der Satzungsentwurf in 


Hat der Verein ſeine Tätigkeit begonnen, ſo 
iſt der Vorſtand verpflichtet, in 14 Tagen ſeine 
Zuſammenſetzung und die Wohnorte der Ver⸗ 
einsmitglieder wie auch die Anſchrift des Ver⸗ 
einslolals der Behörde bekanntzugeben. 


Ein Auflöſungsbeſchluß ift im Verlauf von 


14 Tagen anzuzeigen. Das Verbot der Grün: 
dung eines Vereins muß ausführlich be⸗ 
gründet werden. j 
Die Behörde hat das Recht, die 

Vorlegung von Sitzungsprotokollen 
zu verlangen Falls ſolche nicht geführt wer⸗ 
den, muß der Vorſtand entſprechende Angaben 
machen. Der Vorſtand iſt verpflichtet, der Be- 
hörde auf Verlangen Angaben aus der Mit⸗ 
glieedrliſte zu machen. Unter der Androhung, 
daß andernfalls eine Auflöſung erfolge 
kann die Behörde die 

Rückgängigmachung von Beſchlüſſen 
fordern. Ebenſo ſteht ihr zu, einen Verein 
außer Tätigkeit zu ſetzen. Iſt das ge⸗ 
ſchehen und iſt im Verlaufe von 2 Monaten 
nicht die Auflöfung erfolgt, dann kann der 
Verein ſeine Tätigteit wieder aufnehmen. 
Wenn die Tätigkeit eines Vereins zu einem 
Vergehen führte oder die öffentliche Sicherheit, 
Ruhe oder Ordnung gefährdet, tann die Kreis- 
behörde der allgemeinen Verwaltung je nach 
den Umſtänden entweder von den Organen des 
Vereins die Beſeitigung des gefährdenden Zu⸗ 
ſtandes fordern oder die Vereinigung außer 
Tätigkeit jegen und beim zuſtändigen 
Bezirksgericht ihre Auflöſung be- 
antragen. Das Gericht fällt ſein Urteil 
unter entſprechender Anwendung der Vorſchrif⸗ 
ten der Strafprozeßordnung. In dieſem Falle 
bleibt die Vereinigung bis zur Fällung der 
gerichtlichen Entſcheidung hinſichtlich ihrer Auf- 
löjung außer Tätigkeit. 

Bisher handelte es ſich um gewöhnliche Ver⸗ 

eine. Die Gründung eines eingetrage⸗ 
nen Vereins darf nur von mindeſtens fünf⸗ 


merfaher Ausführung eingereicht werden. 


Auch hier kann die Regiſtrierbehörde den An⸗ 


+ 


trag aus den bei den gewöhnlichen Vereinen. 
genannten Gründen ablehnen oder eine 
Satzungsänderung fordern. Auch die Vorſtände 
dieſer Vereine müſſen im Verlaufe von vier⸗ 
zehn Tagen nach Aufnahme ihrer Tätigkeit der 
Behörde die Zuſammenſetzung und 
die Wohnorte feiner Mitglieder 
und das Vereinslotal der Behörde an⸗ 
geben Auch die übrigen Beſtimmungen über 
die gewöhnlichen Vereine finden hier Anwen⸗ 
dung. Wird der Verein aufgelöſt, fo beſtellt 
die Behörde zur Erledigung der mit dem Ver⸗ 
einsvermögen zuſamenhängenden unumgäng⸗ 
lichen Angelegenheiten einen Kurator, Die 
Aufſichtsbehörde beſchließt die Liquidation 
eines eingetragenen Vereins, wenn u. a. die 


Zahl der Mitglieder unter zehn 


herabſinkt, der vorgeſchriebene Vorſtand 


nicht beſtellt oder durch verſchiedene Umſtände 


bezeugt wird, daß der Verein tatſächlich zu be⸗ 
ſtehen aufgehört hat oder ſein Beſtehen bedeu⸗ 
tungslos iſt. Nee 


vollzogen werden. 


Die Behörde kann, wenn ein geſchäftsfähiger 
Vorſtand nicht beſteht, aber auch einen Ku ta- 
tor beſtellen. 

Wird der Forderung der ſatzungsgemäß feſt⸗ 
geſetzten Mitgliederzahl (oder in Ermangelung 
einer ſolchen Beſtimmung der Fordernug min⸗ 
deſtens des zehnten Teils der Mitglieder) nach 
Einberufung der Generalverſammlung 
nicht ſtattgegeben, ſo kann die Regiſtrierungs⸗ 
behörde dieſe Mitglieder zur Einberufung der 
Generalperſammlung ermächtigen. 

Das Recht der Gründung von Zweig ver⸗ 
einen ſteht nur ſolchen Vereinen zu, die dies 
Recht und die Organiſationsgrundſätze für 
ſolche Gründungen in ihren Satzungen vorge⸗ 
ſehen haben. Die Gründung eines Zweigver⸗ 
eins vollzieht ſich dann genau ſo wie bei ge⸗ 
wöhnlichen Vereinen. 

Vereinsverbände können gegründet 
werden mit der Maßgabe, daß zur Gründung 
eines ſolchen die Beteiligung von drei Ver⸗ 
einen bzw. juriſtiſchen Perſonen genügt. 

Erhält ein Verein Geldzu wendungen 
von Behörden oder öffentlichen Inſtitutionen, 
dann müſſen alle Generalverſammlungen und 
Vorſtandsſitzungen angemeldet werden, und die 
Behörde hat das Recht, einen Vertreter zu ent⸗ 
fenden, der Informationen verlangen und fih 
über die Geſchäftsführung äußern darf. Wird 
eine mißliche Finanzwirtſchaft feſtgeſtellt, dann 
kann die Subventionierung eingeſtellt werden. 

Vereine, deren Entwicklung den Intereſſen 
des Staates dienlich iſt, werden als Vereine 
gemeinnützigen Charakters aner⸗ 
kannt. Dieſe Vereine werden geſondert regi⸗ 
ſtriert, und ſie beſißen Rechtsfähigkeit, dürfen 
alſo Schenkungen annehmen und Vermögen 
erwerben. Auf die Vereine höheren gemein⸗ 
nützigen Charakters beziehen ſich auch nicht die 
für die anderen Vereine ausgeſprochenen Be⸗ 
ſchränkungen der Mitgliedſchaft minderjähriger 
Perſonen. ˖ 

Die Nichtbefolgung der von der Auſſichts⸗ 


behörde erlaſſenen Anordnungen wie auch der 
Verſtoß gegen die Veſtimmungen wird im Ber- 
waltungsverfahren mit Geldſtrafe bis zu 


500 3loty beſtraft. 1 

Die neue Verordnung findet Anwendung auf 
die bei ihrem Inkrafttreten beſtehenden Orga⸗ 
niſationen. 

Der Innenminiſter wird im Einvernehmen 
mit den zuſtändigen Miniſtern im Verord⸗ 
nungswege das Verfahren für die Anpaſſung 
dieſer Vereine an die Beſtimmungen dieſer 
Verordnung und desgleichen die Art und Weiſe 
der Erledigung der beim Inkrafttreten dieſer 
Verordnung laufenden Angelegenheiten näher 
beſtimmen. 

Die Vorſchriften dieſer Verordnung berühren 
in keiner Weile die Beſtimmungen, die in den 
internationalen Abkommen enthalten ſind. 


Dies neue Geſetz, deſſen Studium wir allen 
Kreiſen dringend empfehlen, bedeutet eine ganz 
erhebliche Einſchränkung der bisherigen Freiheit 
der Vereine. Auch pol niſche Zeitungen haben 
darauf hingewieſen und Widerſprüche laut wer⸗ 
den laſſen. 


Ar. 263 
Mittwoch, den 
16. November 1932 
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. Aenderungen 
des Spiritusmonopo geſetzes 


Die bisher geltenden Beſtimmungen über 
das polniſche Staatliche Spiritusmonopol, die 
Beſteuerung von Eſſigſäure, Hefe und den Ver⸗ 
kauf von alkoholiſchen Getränken haben durch 
zwei neue Verordnungen, und zwar die 


Verordnung vom 11. Juli 1932 und die Aus⸗ 


führungsverordnung vom 10. September 1932, 
zum Teil eine neue Faſſung erhalten. Die 
wichtigſten Aenderungen ſind folgende: A 


Das Staatliche Spiritusmonopol erſtreckte 
ſich bisher auf: den Ankauf und Verkauf von 
Spiritus, die Erzeugung und der Verkauf von 
reinen Branntweinen und die Vergällung von 
Spiritus. Nach den neuen Beitimmungen um- 
faßt das Staatliche Monopol auch Aethyl⸗ 
allohol. 


Bisher war die Genehmigung des Finanz⸗ 
miniſteriums erforderlich für die Herſtellung 
von Spiritus, Hefe, Eſſig, Qualitätsbrannt⸗ 
wein und Likören ſowie für den Verkauf von 
Schnäpſen jeder Art. Nunmehr bedarf auch 
die Herſtellung von Eſſigſäure und die Verar⸗ 
beitung von Spiritus zu Aehter, Politur, 
Lacken, Eſter, kosmetiſchen und Parfümerie⸗ 
waren der Genehmigung des Finanzminiſte⸗ 
riums. Eine ſolche Genehmigung kann ein 
Ausländer nur dann erhalten, wenn der Han⸗ 
delsvertrag oder ein anderes Abkommen mit 
dem Heimatslande des Ausländers folmes vor- 
ſieht. 

Die Einfuhr von Spiritus, deſtilliertem Spi⸗ 
ritus, Spiritus⸗Eſſenzen, Politur und Spiri⸗ 
tuslacken, Eſſig und Eſſigſäure, Hefe, Eſter aus 
Aethylalkohol, von Kölniſch⸗Waſſer und Spiri⸗ 
tusmiſchungen und Qualitätsbranntwein ift 
nur mit Genehmigung des Finanzminiſtertums 
möglich. Die Genehmigung zur Einfuhr von 
ſolchen Qualitätsbranntweinen, für die Ron 
tingente auf Grund eines Handelsvertrage 
feſigeſetzt wurden, erteilt das Handelsminiſte⸗ 
rium. Verboten iſt die Einfuhr von einem 
Branntwein. 
gen war eine Einfuhrgenehmigung des irany 
miniſteriums nur für Spiritus und ſpiritus⸗ 
haltige Getränke erforderlich. 


Anträge auf Einfuhrbewilligung für Hefe 


müfien unter Vermittlung der Finanzklammern 


an das Finanzminiſterium gerichtet werden 


Soh fonn nur von ſolchen Perſonen eingeführt 


werden, die im Beſitze des Gewerbepatents dei 


I. Kategorie für Induſtrieunternehmungen ind 
odet von Induſtrieunternehmungen für die 


eigene Produktion. Die aus dem Ausbınde 
eingeführte Hefe muß in Form von Ziegeln 
mit einem Gewicht von 100 Gramm oder 500 
Gramm hergeſtellt fein. Die polniſche Ver⸗ 
brauchsſteuer für eingeführte Hefe (1,50 Zloty 
für 1 Kg.) wird in Form einer Steuerbande⸗ 
role erhoben. Die Banderole verkauft da⸗ 
Zollamt nur an denjenigen, der eine Einfuhr 
bewilligung beſitzt. Die Hefe wird von den 
Zollamt an den Empfänger erſt dann heraus 
gegeben, wenn die Hefepackung mit der ent: 
ſprechenden Banderole verſehen iſt. Die Zoll⸗ 
abfertigung erfolgt nur durch die polnischen 
Zollämter 1. Klaſſe. 


... ...... ..... —— . . — 


Lachen um einen dichter 


Die allzu hohe Tantieme, 
der Zwickel und andere Anekdoten 
von Gerhart Hauptmann 
Zufammengeftellt von Eva Schauwecker 


Die Legenden, die ſich um den Namen des 
oßen Mannes von heute flechten, nennt man 
Anekdoten. n ihnen äußert feine Popu» 
larität, und e ſpiegeln ſein en wieder, ſo 
wie das Volk ihn ſieht. Kein lebender Dichter 
hat auch nur eine annähernd ſo ſtarke Volks⸗ 
tümlichkeit wie . Hauptmann, der am 
15. November 1932 feinen fiebzigften Geburts» 
tag 1 Um keinen ſammeln ſich ſoviel kleine 
Geſchſchten. die voll find von feiner Natürlich 
keit, jeinem Großmut und. feiner Schlagfertig⸗ 
keit. Ihre Zahl würde einen ſtarken Ban 
füllen. Einige von ihnen ſeien hier ausgewählt. 
Ein Wald für eine Truhe 
Ein Abend in Haus Wieſenſtein. Hans von 
Hülſen, Nachbar und Biograph des Dichters 
[pridt längere Zeit über die Romane der 
icarda Huch. 3 
„Wundervoll dieſe gründliche Vorarbeit, dieſe 
umfaſſenden Kenntniſſe, dieſes Quellenſtudium 
gu den hiſtorſſchen Werken, das in jeder Einzel⸗ 
eit eee * 5 5 . ne if 
„Ja,“ erwidert Gerhart Hauptmann t 
ein. Genie — gemb. Aber fie ijt imſtande, 
einen ganzen Wald abzuholzen, um eine kleine 
Truhe zu zimmern “ „ 
13 


Jeck darf alles 
Zur näheren Umgebung Gerhart Hauptmanns 
muß man auch die beiden kleinen Pferdchen 
zählen, von denen Jeck es beſonders in ſeinen 
kindlichen Jahren unternahm, die Veranda⸗ 
treppe hinaufzuklettern und ſich Zucker zu 
betteln. En 
Als der Dichter nach zwei Stunden eifriger 
Arbeit für ein paar Minuten den in dieſer 


t 


Beranda verließ und, zurückgekehrt, von all den 


wichtigen Notizen nur ein paar durcheinander ⸗ 

worjene Blätter fand, geriet er außer ſich. 
Er nahm ſich nach der Reihe ſämtliche Haus» 
genoſſen vor, erklärte, einen unerſetzlichen 
Schaden exlitten zu haben; die gewaltige Stirn, 
die funkelnden Augen verkündeten ausbrechen⸗ 
des Ungewitter. Da kam Fräulein ain mann, 
die Sekretärin, auf einen Einfall. Sie lief die 
Trepe hinunter und kam in wenigen Minuten 
wieder — Reſte völlig zerfetzten Manuſkript⸗ 
papiers in der Hand — Jeck war der Sünder 
geweſen. - 

Die Stirn entwölkte fih, wohlwollendes 
Lächeln breitete ſich über olympiſche Züge, dann 
ein beſorgtes n en: „Wenn es ihm 
nur nicht geſchadet hat?!“ , 


Hauptmann und — der Zwickel! 

Hiddenſee wird nicht zum mindeſten des 
Waſſers wegen vom Dichter geliebt. Freiluft⸗ 
menſch iſt er immer, aber Waſſermenſch den 
Sommer über mit beſonderer Begeiſierung. 

Nur hat er eine iph Abneigung gegen das 
Shwimmtrifot. Und ſelbſt das Zureden Frau 
Margaretens kann ihn nicht davon abbringen, 
nur mit der kleinen dreieckigen Schwimmhoſe 
bekleidet zu baden. 

„ . . wenn ich mit einem ſolchem Strumpf 
um den Leib baden ſoll, dann bade ich iber- 
haupt nicht ...“ 
er wohl zu dem Zwickel ſagt 


Das ſchlechte Gewiſſen 


Als Gerhart Hauptmann von Schreiberhan 


fort und in ſein neues Heim in Agnetendorf 
zog, verbitterte ihm eine Tatſache dies 3 
Haus — der Architekt Grieſe bach hatte die 
Baukoſten heftig überſchritten. Der Dichter, 
ſonſt nicht gerade nachtragend, fann es fih aber 
immer noch nicht verfneifen, bei den häufigen 
Beſuchen feines Baumeiſters ab 
bemerken: 


„Sie kommen ſicherlich her — wie es in den 
weil Ihr Gewiſſen 


Kriminalromanen ſteht — we 
Sie ſtändig an den Tatort treibt!“ 


äußerte er mißbilligen Was 


und zu zu j 


Raje Beförderung 
Auch Gerhart Hauptmann hat die ſchwere 
Laſt aller berühmten Dichter zu tragen: punge 
Dichter und ſolche, die es werden wollen, jenden 
ihm die Erſtlinge ihrer ein waggon⸗ 
endungen 


weiſe zu. Einer dieſer ag ein 
Zettel bei: 
„Ich fühle immer mich geadelt, 
Wo ern ein weiſer Mann mich tadelt.“ 

Hauptmann, damals noch ſelbſt feine Poft er⸗ 
ledigend, ſchrieb zurück: „Junger Mann, von 
mir aus betrachten Sie ſich als zum Großherzog 
ernannt.“ \ 

Warum dichtet der Reichskanzler nicht? 

Bei ſeinen erſten Verhandlungen mit Max 
Reinhardt verlangte Ya eine uns 
pewon ich hohe Tantieme. Reinhardt ſuchte 
ihm das Außerordentliche ſeiner ne 
damit klar zu machen, daß er ihm ſagte, ſovie 
Geld wie er für dieſen Abend bekäme der Reichs⸗ 
kanzler nicht in einem Monat. Worauf der 
Sicher harmlos erwiderte: R; 

„Und dann laſſen Sie ſich kein Stück vom 
Reichskanzler ſchreiben?“ 

— — 


das Liebesgedicht ſchreibt: 


Liebe gnädige Frau! 


Sie haben mich jüngſt in einer Geſellſchaft im 
Gejpräd) totgeſagt Ich erhebe Einſpruch. 

Ihr Irrium i allerdings verzethlich Man 
ſpricht nicht mehr von mir, noch läßt man u 
ſprechen Man ſagt es allenfalls noch dur 
aka aber keinesfalls mehr durch cin Liebes⸗ 
gedicht. : 

Wer früher Sehnſucht nach der Geliebten 
empfand, bediente ſich meiner als Dolmetſch 
Heute heißt Sehnſucht ein Komplex. Wer einen 
Komplex hat, ſchämt ſich ſeiner und läßt ihn 
ſchleunigſt vom Pſychoanalytiler abwürgen. 

Zu meiner Zeit, gnädige Frau! Beziehungen 
teımten jo zart, die Liebe hieß damals noch 


Liebe und nicht Flirt. und ſie ging durch 


eine lange und recht verwegene Dämmerung, 
ehe ſie f dem Sonnenſtrahl der erſten Erfla: 
zung ausſetzte, die übrigens nie ohne meine 


Mitwirkun e . Früher gehörte ich zur 
Liebe — en zu e gn Nr | 
Frau 


rau. 
Aber heute? Der Sprachſchatz der Liebe iſt 
2 t. Es heißt: „Ja“ oder Nein“ und 
> eidenſchaftlichen Momenten vielleicht „Ent 
weder⸗Oder“. 8 er ue * 1 
lichkeit: „Alluſionslos.“ nenne 
* 27 90 i ert. Und ich bildete mir in meinen 


Nach den früheren Beſtimmun⸗ 


| 


ſchönſten Tagen ein, ich fei das unentbehrliche 


Salz der Liebe! 


gm: ganz konnte man auf mich nicht ver? 
zichten. 


Deshalb hat man einen Baſtard ge⸗ 
pme: den lager. Er erſchlägt wirklich. 


ämlich die Reſte weiblicher Scham, die zu 


überwinden früher meine ſchönſte Aufgabe war. 


Der Schlager ſchießt die weiblichen Verſchan⸗ 
zungen — — Halber des Hohns und Spotts 


ammen, er macht die Hemmungen lächerlich, 
e aber tat ich? ſeligte die Hemmun⸗ 
e ſozuſagen, indem ich 


en und legitimierte i 
9 Dauer verlängerte und zum Troſt Rojen 
zwiſchen die Barrifaden ſtreute! ù 
s ijt nur acttgemäh, wenn mein, Yaltard- 
verwandter, der 
mit den verheißuagsvollen Morten: ag du 
wirſt mich einmal betrügen, auch du!“ Oder 
tönnen Sie ſich denken, daß heute noch jemand 
mit Goethe aufſchrie: Trochnet nicht, Trä 
unglücklicher Liebe!“? Das Hohngelächter dieje? 
poejielojen Zeit umbrandete ihn Aber ich oe 
abgeſchweift, gnädige Frau Das liegt ſonſt nich 
in meiner Natur. Eigentlich wollte ich Ihnen 
nur ſagen: ich bin nicht tot. Aber ich werde 
auch nicht mehr geboren. Ich bin, 
ſagt, überaltert, hr 
Leben Sie wohl, gnädige Frau, und erzählen 
Sie Ihren erwachſenen Kindern manchmal por 
mir Vielleicht bin ich. wenn fie groß ſind, 


wieder zeitgemäß, denn ich bleibe ja doch das 


Liebesgedicht. 
9 Kurt Heynick* 


chlager, die Liebe einleitet 


ränen 


wie man l 
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Um den Beimischungszwang von Spiritus 
als Treibstoff für Motoren 


Das Für und Wider der Landwirtschaft und der Petroleumindustrie 


Ein Teil der auf dem Zentralkongress der Land- 
dartschatte woche angenommenen Resolution fordert 
*kanntlich die Einführung eines Beimischungs- 
nranges von Spiritus als Treibstoff für Motoren. 
Die in der jüngsten Zeit der Oeffentlichkeit unter- 
reitete Verordnung über das Spiritusmonopol ent- 
1ält zugleich eine Ermächtigung an den Ministerrat, 
Nach eigenem Ermessen diesen Beimischungs- 
zwang einzuführen, Obwohl Polen bisher keinen 
scsetzlichen Zwang zur Anwendung von Spiritus 
vorsah, war das Syndikat der welter verarbeitenden 
etroleumindustrie Polens faktisch gezwungen, in 
bestimmten Zeitabständen mehr oder minder grosse 
Nongen Spiritus dem Spiritusmonopol abzukauien, 
und ihn als Beimischung zu anderen Treibstoffen zu 
Verwenden, Im September 1932 musste das Syndikat 
„trei willig“ bis zum Ende des Budgetjahres (31. 3. 
1933) ca. 6 Mill, Liter Spiritus abnehmen, Ferner 
wurde die Erklärung abgegeben, dass das Finanz- 
ministerium beabsichtige, ca. 15 Mill. Liter 
Diritus als dasjenige Quantum zu bestimmen, 
Welches alljährlich als Beimischungsquote 
em Monopol abzukaufen ist. Das würde 
also der Einführung eines ca, 20prozentigen 
"eimischungszwanges in Polen gleich- 
kommen, Anges:hts der scharfen Polemik, die in 
ver Oeiientlichkeit von den interessierten Wirt- 
Schaftsgruppen um die Einführung eines gesetzlichen 
eimischungszwanges ausgefochten wird, scheint es 
notwendig, einen kurzen Ueberblick der Beweistüh- 
rung der Interessenten zu geben. 


Von seiten der Landwirtschaft wird dar- 
auf hingewiesen, dass ein grösserer Verbrauch von 
Spiritus den Anbau von Kartoffeln, und 
War ganz besonders in Gegenden mit schlechten 
isenbahnverbindungen, anregen, die Rentabilität 
er Agrarwirtschaft vergrössern, und daher die land- 
Wirtschaftliche Depression wesentlich mildern würde. 

urch eine vermehrte Verwendung der Kartofiel- 
ernte zur Spiritusherstellung können diejenigen Men- 
zen von Kartoffeln auch bei Aufrechterhaltung der 
letrigen Anbaufläche verwertet werden, die zur 
oe unverwertet veriaulen müssen, Eine stärkere 

usnutzung der Kartoffelernte für die Spirituserzeu- 
zung bringt für die Landwirtschaft auch, insofern 
ortejle, als sie grössere Mengen Schlempe, 
die als vorzügliches Futtermittel verwendet wird, 
in der Gestalt von Prämien bei der Kartoffelllefe- 
rung kostenlos von den Brennerelen erhält. Dar- 
über hinaus ist eiue Vermehrung der Kartoffelanbau- 
lache zwecks Verwendung der grösseren Erträge 
für eine vermehrte Spiritusherstellung auch für die 

us nutzung der vollen Produktions» 
Kapazität und die Erzielung einer grösse- 
ren Rentabilität der Brennereien ganz 
Wesentlich. Gegenwärtig wird die Kapazität der 
Brennereion nur bis zu 50 Prozent ausgenutzt, was 
tine wesentliche Verteuerung der Produktion nach 
Sich zieht, Die Prohibitionsgesetzgebung, die 
Schlechte finanzielle Lage des Staates, das Absinken 
der Konjunktur bewirkt ausserdem ein Sinken des 
rinkbrauntweinkonsums und zwingt die Spiritus- 

triebe, sich im Rahmen der ihnen vom Staat zu- 
gestandenen Kontingente zu halten. Die Verteuerung 
er Produktion durch erzwungene Einschränkung 
Schmälert die Konkurrenziählgkeit der Spiritusindu- 
strie auf den internationalen Märkten. Die Betriebs- 
Verluste des Spiritusmonopols müssen durch Zu- 
Schüsse des Staates ausgeglichen werden. Hieraus 
erklärt es sich, dass die Brennereien an der Ein- 
führung eines Beimischungszwanges gleichfalls ein 
starkes Interesse haben und eine lebhafte Propa- 
Randa in diesem Sinne entfalten, 


Während die Landwirtschaft und die Brennereien 
e Bestrebungen zur Einführung eines Spiritusbei- 
Mischungszwanges lebhaft unterstützen, lo hut die 
Stroleumindustrie diese Anregun- 
den ebenso entschieden ab, Die polnische 
troleumindustrie — und zwar sowohl die erzeu- 
Sende, als auch die verarbeitende — ist gezwungen, 
„it sehr hohen Produktionskosten zu 
a huen, weshalb die Preisgestaltung in Polen be- 
rutend höher als im Auslande ist. Eine aufgeblähte 
altinerle, die weit über den Bedarf des eigenen 
waudes hinausgeht, ist aui einer schmalen, und was 
Och wichtiger ist, auf einer mengenmässig alljähr- 
Ch zurückgehenden Rohstofibasis aufgebaut. 
aher zeigen die Preise für Rohöl in Polen eine an- 
tende Steigerung, Die teueren Rohstoffe verur- 
Chen elne wesentliche Verteuerung der Petroleum - 
Viodukle und schwächen deren Konkurrenzfähigkeit. 
îcliach ist die Raifinerieindustrie gezwungen, auf 
em Weltmarkt unter den eigenen Selbst. 
de sten abzusetzen. Einen gewissen Ausgleich 
„leser Verluste bildet die Möglichkeit des Absatzes 
u wesentlich höheren Preisen auf dem heimi- 
88 hen Markte. An einer Sicherung und Aus- 
$ Staltung des Binnenmarktes hat die Petroleum- 
ihustrie daher ein vitales Interesse. Hierdurch wird 
re ablehnende Stellung gegenüber der Einführung 
vs Beimischungszwanges erklärlich, Eine vermehrte 
a; Wendung von Spiritus an Stelle von Benzin be- 
Pen ein Freiwerden von grösseren Mengen Benzin, 
wati die Preise drücken, und die Rentabilität der 
1, terverarbeitenden Industrie noch welter in Mit- 
enschaft ziehen. 


Ae desen öffentlich ausgetragenen Meinungsaus- 
ech der verschiedenen interessierten Wirtschalts- 
al, Den grifi die Regierung insofern praktisch eln. 
en Sie zwar von der Einführung eines Beimischungs- 
D EER absah, jedoch versuchte, die Verwendung 
vel Piiritus zum Motorenantrieb durch 
un hende Senkung der Verkaufspreise sogar 
rej er die Selbstkosten, ferner durch Be- 
a ung von der Betriebsstoifsteuer in Polen populär 
un chen. Die Bemühungen der Regierung zu 
Wurden eines grösseren Verbrauchs von Spiritus 
Pe unterstützt durch die Feststellungen der 
rö ete-Kommission, wonach in Polen eine immer 
dukat werdende Diskrepanz zwischen der Pro- 
Ver Onskapazität der Petroleumindustrie und dem 
Bon. auch sich einstellt, ausserdem aber bei dem 
ein Wärtigen Stand der Techuik in wenigen Jahren 
zu angel au einheimischem Benzin 
tehten ist. 


Diese Auffassung der Enquete-Kommission hält die 
Petroleumindustrie nicht für stichhaltig, Nach detail- 
lierten Ausrechnungen von Dr, Wygard und Dr, Wa- 
ligora ist bei dem jetzigen Grad der Technik noch 
in dem Jahre 1940 mit einem für die eigenen Be- 
dariszwecke ausreichenden Aniall von heimischem 
Benzin zu rechnen, Kowalewski sucht darüber hin- 
aus nachzuweisen, dass die in Polen gewonnenen 
Renzinmengen bei der Entwicklung der Technik und 
des für die nächsten Jahre zu erwartenden Ver. 
brauchs bis 1945 ausreichen würden, 

Ein anderer Sachverständiger, Zarzecki, hält 
die ganze Frage der Erzeugung von Benzin und der 
Zeitbestimmung, wann die vorhandenen Mengen an 
Benzin erschöpft sein könnten, für recht problema- 
tisch. Nach dessen Meinung ist Polen im Hinblick 
auf den geringen Verbrauch im Lande auf die Aus- 
fuhr von Benzin angewiesen. Im Falle eines grös- 
seren heimischen Bedaris würden die ausführenden 
Mengen zur Deckung herangezogen werden können, 
Selbst wenn die Preise für Benzin mit dem Wieder- 
aufstieg der Konjunktur steigen würden, und es für 
Polen lohnender sein könnte, Benzin auszuführen, 
und statt dessen billigere Treibstoffe zu verwenden, 
wäre Polen dem Wettbewerb des Auslandes ange- 
sichts der hohen Preise für heimisches Rohöl noch 
lange nicht gewachsen, und daher würde es zweck- 
mässiger sein, Benzin im Lande, statt auf dem 
Weltmarkte abzusetzen, 

Die vorhandene Produktion an Benzin reicht vor- 
erst im Hinblick auf die rückläufige Tendenz der 
Kraitverkehrsmittel völlig aus. Während vom Jahre 
1927 bis Anfang 1931 der Bestand an Kraftverkehrs- 
mitteln beständig wuchs, nämlich von 19655 auf 
47 331, eriuhr der zitternmässige Bestand vom, 1. 1. 
1931 bis zum 1. 1, 1932 einen grossen Rückschlag 
aui 32 367. Die Minderung der Verkehrsmittel zieht 
eine Schmälerung des Verbrauchs und eine Produk- 
tionseinschränkung von Benzin nach sich, Nach 


technischen Verbesserungen könnte die Benzinber- 
stellung den Bedarf von über 800 000 Kraitverkehrs- 
mitteln decken. Bis aber diese Zahl in Polen er- 
reicht ist, wird noch eine lange Zeit verstreichen. 
Das Motiv der Selbstbedarisdeckung ist für die 
Frage der Einführung des Beimischungszwanges nach 
der Meinung von Zarzecki von nebensächlicher Be- 
deutung, 


Auch die mindere Qualität des Spiritus 
als Treibstoit und der hohe Preis müssen nach 
der Ansicht von Zarzecki gegen die Einführung 
eines Beimischungszwanges sprechen. Zur Bekrälti- 
gung seiner Beweisiührung zitiert Zarzecki eine 
Denkschrift, die vom „Internationalen Büro der Auto- 
mobilkonstrukteure“ in Paris herausgegeben wurde, 
und worin die Unzweckmässigkeit der 
Verwendung von Spiritus als Treibstoff für Motoren 
dargelegt ist. So soll der Spiritus verschiedene 
Störungen in Automobilen, die für Benziuverwen- 
dung konstruiert sind, hervorrufen. Ferner wird von 
der Petroleumindustrie in Polen darauf hingewiesen, 
dass ein Gemisch von Spiritus und Benzin wesent- 
lich teurer ist als Benzin, 


Den Hinweis darauf, dass die Nachbarn Polens 
bereits seit Jahren einen Beimischungszwang ein- 
geiührt haben, hält die Petroleumindustrie nicht für 
beweiskrältig, da es sich durchweg um Staaten 
handelt, die im Gegensatz zu Polen über keine 
eigenen Rohölvorkommen verfügen. Die- 
sen Ausführungen der Petroleumindustrie wird ent- 
gegengehalten, dass es unwesentlich ist, ob das 
heimische Benzin bis 1940 oder 1945 oder noch 
später dem Bedari Polens genügt. Es ist die Auf- 
gabe einer Regierung, vorausschauend für Ersatz zu 
sorgen und frühzeitig die Benzinverwendung zu 
strecken, Dazu ist der Spiritus das geeignetste 
Mittel, mit dessen Verwendung zugleich andere 
volks wirtschaftliche Interessen gefördert werden. 


—— —— — 


Verlängerung der russisch- polnischen 
Handels vereinbarungen 


In Warschau finden gegenwärtig mit sowejtrussi. 
scien Vertretern Verhandlungen über eine Verlän- 
gerung der der Tätigkeit der gemischten russisch- 
polnischen Handelsgesellschatt „Sowpoltorg“ 
zugrundeliegenden Vereinbarungen statt, die im Ja- 
nuar 1933 ablaufen. Eine Verlängerung ist 
grundsätzlich beschlossen worden, doch steht 
es noch nicht ‚fest, ob sie aui ein Jahr oder auf drei 
Jahre erfolgen wird. Polnischerseits wird 
die Notwendigkeit einer dreijährigen Verlän- 
gerung damit begründet, dass im Interesse einer 
rationellen Betriebsorganisation bei. den für den 
russischen Markt arbeitenden polnischen Fabriken 
eine Stabilisierung der russischen Aufträge auf Grund 
eines über eine längere Zeit sich erstreckenden Ein- 
kaufsplanes der „Sowpoltorg“ erforderlich sel. Eine 
Förderung des russisch-polnischen Warenaustauschs 
wird auch von der Personalveränderung in der Lei- 
tung der „Sowpoltorg“ erwartet, an deren Spitze 
an Stelle des zum Vorsitzenden der Amtorg Trading 
Corp. in New Vork ernannten Direktors Rosenschein 
vor kurzem der frühere Leiter der Sowjethandels- 
vertretung in Warschau, Fir sow, getreten ist, der 
als besonders guter Kenner der polnischen Wirt- 
schaitsverhältnisse gilt. 


Märkte 


Getreide. P o sen, 15. November. Amtliche 
Notierungen für 100 kg in Zloty fr. Station 
Poznan. ; 


Transaktionspreise: 


Roggen 15 too 14.90 
um 15 to „-........ 15.00 
Richtpreise: 

Weisen . 22,75-—429.75 
e eee e e 14.60— 14.80 
Mahlgerste 68—69 Kg.. . 13.75—14.50 
Mahlgerste 64—66 kg.. 13.25 —18.75 
Braug erste 13600 —17.50 
Hafer „ „% %/èů ĩ „ „%%% %% „%% %% „ „„ 18.25—13.50 
Roggenmehl (65%) . . 23.00-24.00 
Weizenmehl (65%) . 36.0038. 00 
Weizenkleie ssosseeogooossoo 9.00— 10.00 
Weizenkleie (grob)..e........ 10,00—11.00 
Roggenkleie.uesuosereosennn. 8.75—9.00 
Raps „„ „% „%% % „% „ „ „%„%„ „%% „%% „% „ % „) 40.00 — 41.00 
Winterrübsen . 38.0048. 00 
Viktoriaerbsen —‚— K — —Ʒ 21.0024. 00 


Folgererbsen H * 0 
Speisekartoffeln ............: 2.20—2.50 
Fabrikkartoffeln pro Kilo % „. 12.50 
Klee, rot 120.00—140.00 
Klee, weiß.. . . 120.00—160.00 
Blauer Mohn 100.0011000 
Senf —— 0000» 39.00—45,00, 
Gesamttendenz: ruhig. 


Nach dem Urteil der Börse war die Tendenz für 
Roggen und Hafer schwach, für Weizen, Brau- und 
Mahlgerste, Roggen- und Weizenmehl ruhig. ` 


s.s... res 


Transaktionen zu anderen Bedingungen: Roggen 
225 t, Weizen 30 t, Roggenkleie 25 t. 
Produktenbericht. Berlin, 14. Novbr. 


Gegenüber dem etwas ireundlicheren Vormittags- 
verkehr brachte die erste Produktenbörse der neuen 
Woche eine gewisse Enttäuschung. Am Lieferungs- 
markt vermochten sich trotz der weiteren Interven- 
tionen der staatlichen Gesellschaft die höheren Frei- 
verkehrspreise nicht zu behaupten, allerdings biel- 
ten sich die Rückgänge auch in mässigen Grenzen 
und betrugen nur 0.50 Rm. Am Promptmarkt waren 
die Forderungen der Landwirtschaft zunächst be- 
hauptet. Da aber die Mühlen und der Handel nur 
vorsichtig. kaufen, waren Sonnabendpreise schwer 
durchzuholen, Das Geschäft bewegte sich weiter in 
ruhigen Bahnen, auf Basis der amtlichen Notiz war 


Roggen reichlicher als Weizen oiferiert, Vom Mehl- 
absatz fehlt es weiterhin an Anregungen, obwohl 
bei Geboten die Mühlen zu Preiskonzessionen bereit 
sind. Hater und Gerste sind reichlicher angeboten, 
und da der Konsum weiter vorsichtig disponiert, 
neigen die Preisen zur Schwäche. 


Getreide. Danzig, 14. November. Amtliche 
Notierungen für 100 kg in Gulden: Weizen, weiss 
15—13.25, Roggen zur Ausfuhr 9.35, für die Mühle 
9,55, Gerste, feine 10.25-10.50, mittlere 9.60--9.85, 
geringe 9. 10—9. 40, Haier 8.75—9.25, Weizenkleie 6.40, 
Weizenschale 6.70, Roggenkleie 6.15, Viktoriaerbsen 
12.7516, grüne Erbsen 19—23. 


Posener Viehmarkt 
Posen, 15. November 1932. 


Aultrieb: Rinder 525 (darunter: Ochsen 
—, Bullen —, Kühe —), Schweine 2137 
Kälber 540, Schafe 200 Ziegen — Ferkel — 
Zusammer 3402. 


(Notierungen ür 100 kg Lebendgewich‘ 
oco Viehmarkt Posen mit Handelsunkosten) 


Rinder 
Ochsen: ; 
a) vollfleischige, ausgemästete, 

nicht angespannt 
b) jüngere Mastochsen bis zu 

3 Jahren 6 6 6s %% „% „%%% ö % „% „ „%% „%% „6 „0. 
C ältere „ „„ „%%„% —— f ‚— FF Z 
d) mäßig genähr tee. 


B 
a 
9 
3 gut genährte, Altere 
d) mäßig enkh rte... sses cesos 

Kühe: 

a) vollfleischige, ausgemästete 
a Mastkühe re ee 
c) gut genährte 
d) mäßig genährte 

Fürsen: 

8 vollfleischige, ausgemästete ... 
b Mastfärser s.nr.......0.00.0.. 

enährte „„ „ „ „„ „% „ „ „% „ „ „ „„ „6 „ 


c) gut 
A mäßig genährtesoseneetcnsens 
Jungvieh: 
a) gut genährtes „ussounernnor0. 
a FFP 
Külber: ; 
a) beste ausgemästete Kälber. 
b Mastkälber „%%% eee 
c) gut nährte .....n.....e.0.00... 
d) mäßig genährte 
Jeha fe: 
u vollfieischige, ausgemästete 
Lämmer und jüngere Hammel, 
b) gemästete, ältere Hammel und 
utterschafe .—........r0e..e.r 
3 us zenährte KERLE „„ 


Marts:hweine: 
a vollfleischige, von 120 bis 150 kr 
Lebendgewicht 


vollfleischige, ausgemästete „,, 
Mastbullen e aA Nn 


b) vollfleischige vo: 100 bis 120 ke 
Lebendgewicht ....... es». 100-102 
>) vollfleischige von 80 »is 100 kz 
Lebendgewich“ ...ese.e..e. e. 90—95 
fleischige Schweine von mehr -ls 
GORE a ee 88 92 
3 Sauen und späte Kastrate . . 82—90 
Bacon- Schweine 52 22 


Marktverlauf: sehr ruhig. 


Kartoffeln. Berlin, 14, November. Speise- 
kartaileln: Weisse 1.10 — 1.20, rote 1.25-—1.30, Oden - 
wälder blaue 1.10 1.20, andere zeibilelschige 1.30 
bis 1.35. Fabrikkartoftehı 8 Pig. pro Stärkenrozent. 


Zucker. Magdeburg, 14. November. (No- 
tierungen in Rm. für 50 kg Weisszucker netto frei 
Seeschifiseito Hamburg, einschl, Sack): November 
5.40 Brief, 5.00 Geld, Dezember 5.25 bzw, 5.10, Ja- 
nuar 5.40 bzw. 5.25, Februar 5.50 bzw. 5.35, März 
5.60 bzw. 5.40, Mai 6.00 bzw. 5.85, August 6.40 bzw. 
6.26. Tendenz: ruhig. 


Posener Börse 


Posen, 15. November. Es notierten: 5Sproz 
Staatl. Konvert.-Anleibe 41 G, Sproz. Dollarbriefe 
der Posener Landschaft 88 — 54.50 +, Sproz. Gold- 
Awortisations-Dollarbrieie der Posener Landschait 
56.80 , spror, Roggenbrieie der Posener Landsch 
10.2510. 80 B, Bank Polski 85 G. Tendenz: etwas 
lehhaiter, 


G = Nachir., B =Angeb., += Geschäft, *= ohne Ums, 


Danziger Börse 


Danzig, 14. November. London Auszahlung 17.17 
bis 17.22, London Scheck 17.165—17.205, Warschat 
Auszahlung 37.64-57.75, New York Auszahlung 
5.1424—5.1526, Zürich 98.92—99.12, Paris 20.05 bi. 
20.19, 


Warschauer Börse 


Warschau, 14. November, Im Privathande 
wird gezahlt: Dollar 8.90, Tscherwonetz 0.225 Dollar, 
Goldrubel 461. 

Amtlich nicht notierte Devisen: Berlin 211,55 bis 
211.90, Danzig 173.30, Kopenhagen 155, Oslo 151.25 
Stockholm 187.60, Italien 45.70, Montreal 7.94, 


Efiekten. 

Es notierten: 4proz. Prämien-Dollar-Anl. (S. III 
80— 80.50, Aproz. Prämien-Invest.-Anleihe 97.10 bis 
97.56, Spror. Staatl. Konvert.-Anlelhe 1924 41.5042 
5proz. Eisenbahn-Konvert.-Anleihe 1926 35. 6proz. 
Dollar-Anleihe 1919—1920 56.8057. 7proz. Stabili- 
sierungs-Anleihke 1927 55.50-—56.38—55.75, I0proz 


Eisenbahn-Anleihe 101.00. 


Bank Polski 86.5087 (87.50), Starachowice 8.56 
(7.80). 


Tendenz: uneinheitlich. 

Amtliche Devisenkurse 

14 12.111 12.11 
Geid | Brief 

357.40 359.26 


Amserdem — — — — 
Bertin?) 
Bam eu 


London => =- =e u u 29.54] 29.84 
New York (Scheck — 8.898 8.9388 
peru 34.87] 35.05 
Prag —- — a 
Italien — — = = > sak 
Stockholm => = mu m 156.47] 158.03 
Desen =s 81 — — 
Zurid - 1171.22 172.081 171.32 172.18 


Tendene: schwächer; London fester. 


Berliner Börse 


Börsenstimmungsbild. Berlin, 15, Nov 
Bei ziemlich grosser Orderlosigkeit eröffnete die 


heutige Börse in abgeschwächter Haltung. Obwohl 
kein grosses Angebot vorlag, bröckelten die Kurse 
um %3—1% ab, da auch seitens der Kulisse nur ge- 
tinge Unternehmunsslust 


bestand. Diese scheint 
weitere Exekutionen zu befürchten, wird durch der 
schwächeren Verlauf der gestrigen Auslandsbörset 
von Neuengagements zurückgehalten, auch die mor- 
gige Feiertagsunterbrechung wirkt geschäitshemmend 
und hegt man vor allem immer noch Befürchtun. 
gen hinsichtlich der innerpolitischen Weiterentwick: 
lung, Auch im Verlaufe blieb es an den Aktien- 
märkten sehr stilt, die Kurse bröckelten eher weiter 
ab. Am Rentemmarkt war die Tendenz dagegen un- 
einheitlich. Das Geschäft war nicht ganz so lebhaft 
wie an den Vortagen, aber doch lebhafter als an 
den Aktienmärkten. Industrieobligationen warer - 
überwiegend schwächer, auch Reichsschuldbuchfor: 
derungen verloren bis zu 14%. Tagesgeld zog aui 
4%% an und war nur noch vereinzelt zu 4%4% er- 
bältlich. Im weiteren Verlauf setzten sich dann bei 
den vorher besonders gedrückten Werten kleine Er- 
holungen durch, zumal die Inzwischen bekannt ge- 
wordene Aussenhandelsbilanz für Oktober einen ganz 
guten Eindruck mach... 


Amtliche Devisenkurse 


e 114.11. 1 12. 11. J 12. 1. 
Geld Brief Geld Brief 

== == m m | 2587 | 2523| 2.517 | 2.523 
ZZZ | 1808| 13.88 | 14.0 

Now York un un un um m 4.208 4.217 4.209 4.217 
TSL Z Z fiee. | 163.4? | 169.18 | 160,52 

Brüssel — = mn me un un wo | 5829 | 58.51 58.5 
— 2 — — — — — 
um 18.77 tes 8t.87 | 82.83 
Blinden 2 o ma | ce: | 6096| muss | 6.006 
Ile — 2 21.55 21.58 21.55 21.59 
ies 5.634 5.646 5.646 
re ier =o m m = | 41.88 | 41.88 | 41.96 
— anj an na 

r == | na 12 
Poerio = iet | 16.53 | 16.51 16.55 
Frs 212.405 12.465 12.485 
Schwein u m en = =~ f 90,97 | 81.13 | 81.02 | 81.16 
— Se] Bil an 
n. m u = | 7448 | 732 | 7383 | 7397 
2 om = = o a a 5105| 5205 | 51.85 | 52.05 
Ta! = — [11053 | 110.81 | 110,59 | 110,81 
Riga — Nn 7.8 78.72 | 79.88 
Ostdevisem. Berlin, 14. November. Aus- 
zahlung Posen 47.15-47.35, Auszahlung Warschau 


47.15-47.35, Auszahlung Kattowitz 47.15—47.35; poln. 
Noten 46.95-17.38. 


— — —— eo ee 
Sänıtl, Börsen- u. Marktnotierungen sind ohne Gewähr 


Die heutige Ausgabe hat 10 Seiten 
P ͤ 


verantwortlich für den politischen Teil: Alexander 
Jursch, Für Handel und Wirtschaft: Heinz Weber. 
Für die Teile aus Stadt und Land: Alfred Loake. ir 
den Briefkasten und Sport: Heinz Weber. Für den 
übrigen redaktionellen Teil: Alexander Jursch. Für 
den Anzeigen- und Reklameteil: Hans Schwarzkopf. 
Druck und Verlag: Concordia Sp. Aker Drukarnia 
iwydawnictwo. Sämtlich ie Posen, Zwierzyniecka 6. 


> Pojener Tageblatt 
RE TREE EEE TEE FREE TEE TEEN TEEI E EERE ERTL EERST OR ESE E ZUERST E T E 


Achtung! Erhöhte Diebstahl-Gefahr! 


Schwere Wirtschaitslage, Arbeitslosigkeit, letztens erlassene Amnestie für zahlreiche 
Kriminalverbrecher, lange Winternächte fördern die Gefahr eines Diebstahls. 


Nur die Einbruchs - Diebstahl - Versicherung schützt vor jeglichem Schaden. 
Versicherungen gegen Einbruch bei mässiger Prämie und zu günstigen Bedingungen nimmt entgegen 


„VESTA“ Tomarıysiwo Woniemnveh Uhernieszen od Omnia i Oradohicia L Anand 


Ausführliche Auskunft erteilen unsere Filialen: in Poznan, ui. 27. Grudnia 19, 
in Grudziądz, Plac 23. Stycznia 20, in Katowice, ul. 3. Maja 36. 


Brillen, Mneifer, Lorgnetten 
f in großer Auswahl. genau optisch dee Gesiehtsform angepaßt, empfiehlt 


Cari Wolkowitz 


27 Grudnia 9 Diplom- Optiker 27 Grudnia 9 
Absolvent der Hochschule für Optik in Jena 


| Augenuntersuchungen mittels mehrerer auf 


streng wissenscha ftlicher Grundlage konstruierter Apparate kostenlos. 


Gemeinfame Sitzung des Kreisbanernpereins 
Poel! und des Ackerbau⸗Ausſchuſſes der Welage 
am Montag, dem 21. November 1932, 


nachmittags 2,50 Uhr 
im kleinen Saale des Evang. Vereins hauſes zu poſen. 
Tagesordnung: 
. Eröffnung. 
2. Statutenänderung des Kreisbauernvereins Poſen. 


3. Vortrag des Leiters der Pflanzenfhus-Abteilung bei 
der Welage, Herrn Krauſe⸗Bromberg: 


„Welche Abwehrmaßnahmen muß der Land- 
wirt ireſſen, um fich gegen die im letzten Jahr 
ſehr ſtark aufgetretenen Pflanzenkrankheiten 
und tieriſchen Schädlinge zu ſchützen?“ 

Der Vorſitzende: 
Lorenz -Kurowo. 


Zur eachtung für Landwirte! 


der Landwirtſchaftliche Wen 


für Polen 1933 


TI 


Aberſchriftswort (fett) == 20 Groſchen 
jedes weitere Wort 12 


Stellengeſuche pro Wort 
Offertengebühr für chiffrierte Anzeigen 50 


liſſene ze bi 
In- u. Verkänfe . Tee, ge mes Kitör- |. Wie bing 
läjer, Schuberks Oberhemden 
Kartoſſeln . nach Maß find. „ijen Sie 
gute Speiſekartoffeln, weiße. tauft man am dilligſten nur 2 115 
franko Keller Poznan liefert | direkt in der Porzellangroß⸗ Preisbei⸗ 


E. Schmidike, 
Swarze dz. 


pielen: von 
5.90 zł, 
Zephir⸗ 
Oberhemd, 
a Marauifeıte 
ſeidenglanz, 
von 8.90 
Seidenpo⸗ 
peline 


handlug Wroniecka 2, 
im Hofe. 


erbitte ich per Nachnahme — gegen 
Voreinsendung des Betrages — von der 


Buchhandlung O. Eisermann, 
T.z G. b. in LESZNO 


0 on 14.90, 

i Smofing« 
Oberhemd von 4.90, 6.90, 
Sporthemde mit Krawatte 
fertig (Maſſenartitel) von 
3.25, weißes Taghemd von 
2.90. Rohneſſel von 2.50 
Nachthemde von 4.90, Win⸗ 
ter⸗Beinkleider weiß v. 2.40, 
Schlafanzüge aus Flanell⸗ 
u. Seidenſtoffen, ſowie alle 
Wiy tertrikotagen für Herren, 
Damen und Kinder in allen 
Größen und ſehr großer 
Auswahl zu erniedrigten 

Preiſen empfiehlt 

Leinhaus und Wäſchefabrit 


J. Schubert 


vormals Weber 


ulica Wrocławska 3 
(früher Breslauerftraße). 


Gut und billig 


Herren- und Damenkon⸗ 
iektion, Pelze, Joppen, 
Hoſen kaufen Sie am 
günſtigſten nur bei Kon⸗ 
12.13 a Mesta, Wroclaw- 
a 


$ 
JOSEPH ROTH 


Radetzky Marsch 


Aufstieg und Niedergang einer altöster- 
reichischen Familie durch drei Gene- 
rationen, die wunderbar verbunden 
sind mit Regierungsdauer, Glück und: 
Ende Kaiser Franz ger hs des Ersten. 
Von der Schlacht von Solferino an bis 
zum Weltkrieg schildert der Roman 
den Glanz und Untergang des alten 
Österreich. 


Preis in Leinen Geb, 15.— zł. 


Ort und Datum 


Genaue Anschrift 
Abtrennen undals Drucksache einsenden. 


Minnie 


Preis des Kalenders mit doppelten Taſchen und me nur È 4. l e 


: = Kanth b. 


LOSE : 


“ZUR STAATS- "LOTTERII 
DIE ALLERGLUCKLICHSTEN 
KAUFEN SIE BEI“ 


„ W: BILLERT 


“POZNAN: SW.MARCINAQ 
TELEFON 30-13 


Ankauf, 


2 


Walzen-Schrotmühlen 
Stille'’s Patent 
empfehle neuste Modelle mit Kugella gern! 
enorme Leistung in wolligen, kal- 
ten Schrot! Umtausch, Gelegen- 
heitsverkäufe von gründlich repa- 
rierten Mühlen Stille's Patent! ® 
sachgemäße 
Aufriffellung 1 
Inż. H. Jan Markowski o naß, Postfach 420. 
Tel. 52-43. Sew. Mielżyńskiego 23. 


Reparatur, 


Glas Loſe 


arten- Fenster-, Ornament- 
Katedrai „ Roh-, Draht- und 
Farben-Glas er Glaserkitt. 
Blaserdiamanten und Spiege' 


Schaufenster scheiben 
empfiehlt 

Polskie Biuro Sprz. DAA, 
keyjna, POZ 

. 7. 74 8 


Filiale in 76d 
al. Punta 18/17, Tel, 194-58. 


zur 1. Klaſſe der 26. ſtaatl. 
Klaſſenlolterie 
empfiehlt 


F. Rekoslewitz, 
Staatl. Kollektur 

in Rawicz 
Hauptgewinn 1000000 zt. 


T 


“ 


Dampſmühle 


150 Ztr. Tagesleiſtung, 
1930 erbaut, neuzeitlich 
eingerichtet, in vollem 
Betriebe, gleichzeitig gut⸗ 


800 21 Monatsumſatz, ge⸗ 
teilt oder im Ganzen, 
preiswert zu verkaufen. 
au puet 4178 an die 
Geſchſt. d. Zeitung. 


Gelegenheitskauf 
2 herrliche, n 
Landhã ujer 
Breslau, 

S u. 12 Zimmer, reichlich 
Nebengelaß, 3 Morgen 
Park u. Garten u. 4 Mrg. 
Park, Obſt⸗ u. Gemüſe⸗ 
garten, preiswert durch 
S zu verkaufen. 

Off. direkt an 
Baumeiſter J. Pelke 
Breslau, Sana * 

EEE, 16/18 

Schleſien.) 


Dampf⸗Turbinen⸗ 
Mühle. 
abrikat 
00 


8 
5 Paar Walzen, 2 Mahl⸗ 
gänge, bei Poſen, für 
45 000 zt ſofort zu per- 
kaufen. Bonkowski, 
Katowice, Ligonia 20, 
Wohn. 7 
Kleines 
Perſonenauto 
Marke Renault, 4⸗Sitzer, 
in faſt neuem Zuſtande, 
Benzinverbrauch 6 Liter 
pro 100 km, ſteht für 
2 000 zł zum Verkauf. 
Otto Thom, Kowalew 
bei Pleſzew 
vow. Jar nein. 


Lokomobile ? 
„Lanz“, 


Damen⸗ 
Mäntel 


Beſatzfelle jeglicher Art 
Damen- u. Herrenſtoffe, 
Seidenwaren, Baum⸗ 
wollſtoffe, Inletts, 
Tiſch⸗ und Bettwäfche, 
Gardinen 
in größter Auswahl 
zu billigſten Preiſen 


J. Roſenkranz, 


Poznan 
Stary Rynek 62. 


Morskie Oko 
Reſtaurant 
Weinabteilung 


Gemütlicher Aufenthalt, 


bei mäßigen — 


J. mag 
ul. Aa 8. 


Pelze 


sind bedeutend billiger 
geworden! 
Persianer, Bisam, Foh- 
len u.a. fertig u. nach 
Mass, sowie Saisonneu- 
heiten in Besatzfellen 
verkauft billigst 
Spezial-Pelzgeschäft 


. Płocki 
Poznań. Kramarska 1 
Kürschnereiwerkstatt. 
Reparaturen fachge- 

mäss und billig. 
Engros! Detail! 


in Bydgoszcz, ul. Dworcowa 67, 


Zu hexabgesetzten | W ̃ Un 


Preisen: 

e 
pietra | Dr.Chwalkowski 
schare, Zinkhleche, Nägel 
und Kotten, Schrauben Zahnarzt 


und Nieten, Strohpressen- 
draht, Fensterbesch äge, 
Türbeschläge, eiserne Bett- 
gestelle, eiserne Oefen, 
Röhren und Knie, Koch- 
herde, Milchkannen,. Eis- 
spinde, Eismaschinen 


emptiehlt billigst 
Jan Deierling 
Eisenhandlung, 


Poznan, Szkolna 3. 
Tel. 3518 u. 3543. 


früh. Assistent an d. Westdeutschen Kiefer- 

klinik in Düsseldorf (Prof. Bruhn) und in 

Bonn (Prof. Kantorowicz), Gründer u. chem. 

Leiter der Zahnklinik der Ortskrankenkasse 
Poznan, 


praktiziert i=tzt 
in Poznan. św. Marein 6am Miekiewiez-Deikmal 


von 10—18 Uhr. Lichtbehandlung. Zahn- 
technisches Laboratorium. Tel. 2825. 
und 


netze. Hüte 


Neueste Modelle, große Auswahl, 


Draht-Matraizen 
für Ao'zbettstellen 


„8 0 l id“ 244 Reihen- 


Sprungfedern 


Monopol“ 4x4Reihen 
2 


1 
ec mit Gegendruck- 
„feudal 3 — 
pro Stück: 20. —, 25. , 30. — zł. 
Höchst elastisch, 
Prima Material. 
Ab Fabrik per Nachnahme. 
Gebrauchte werden reparlert. 


Drahtgeflecht-Fabrik sowie A ti | 
Alexander Maennei| |È sämtliche MF ike 


zu den billigsten Preisen kaufen Sie bei 


Svenda i Drnek nit. 


Poznan, Stary Rynek 65. 


g 


IX 
Poznań, 3 68, 


Zur = für Landwirte! 


16 die Arbeitszeit nach dem Tarifkontrakt 1932/33, 


205 den neuen Poſttarif, 
321—327 die neuen Beſtimmungen über die Ein⸗ 
kommenſteuer für die Landwirtſchaft. 
330—336 tie neuen Beſtimmungen und Tabellen 
über Sozialverſicherungen und Krankenkaſſen⸗ 
beiträge. 


ge 


ir 


Eine Anzeige EPPEN So Worte 
Annahme täglich bis 11 Uhr vormittags. 


Chiffrebriefe werden übernommen und nur gegen 
Vorweifung des Offertenſcheines ausgefolgt. 


Speiſewiriſchaſt Wirtſchaſterin 
ul. Romana Sayman- |] ® Dfenkacheln ſauber, erfahren, mit gu. 
ſkiego 10 (fr. Wienerſtr.), ; q ter Kochkenntniſſen zul 
Mittageſſen von 80 gr an. in allen Farben, erſt⸗ ſelbſtändigen Führune 
Billige Abendkarte klaſſiger Qualität hat 755 rongain 8 Haus 
empfiehlt tändig am Lager: alts ab ez 
F. Brzozowfki ee $ eſucht. Gute Enten 


ungen Bedingung. An! 
Ban A 
Schultz, Pelzg ech 
ul. Gwarna 16 
Tüchtiges, ehrliches 
Mädchen 
welches kochen kann, füt 
kleinen Gutshaushalt von 


früher Porter im Hotel 
Monovol. 


Pelzwertjtätte 
Aus: ührung ſämtlicher Pelz- 
orbeiten nach neueſten 
Modellen. Solide Facharbeit. 


Poznań, Nowy Rynek 5 


Gustaw Glaetzaer 
| Poznan 3, Jasoa 19. 
Tel. 6580, 6328. 


Leder⸗, ſofort geſucht. Ausführl. 
Kamelhaar⸗„Balata⸗u. Hanf- Off. unter 4211 an d 
N —— i „Heureka“ Mahl⸗ — — 

ummis, Spirale u. Hanf- und Knochenmühlen Cüchtigen, jungen 
Schläuche, Klingeritplatten, beſert — ih Be Müllergeſellen 
Flanſchen und Manloch⸗ wW Gierczyński & Ska, ſucht von fofort, 
dichtungen. Stopfbuchſen⸗] Poznań, Sw. Marcin 13, Mlyn motorowy 
eng —— Koſtrzyn. 
Maſchinenöle, agenfette 

eee . Stellengesuche 
SKLADNICA 
Pozn. Spötki Okowicianej Zu vermieten Schweſter 


Parterre wohnung 


Spółdzielnia z ogr. odp. aus sgebildet, ſucht Stel 


5% Zimmer. Auskunft: ne 
e e e Mateiki 57, Wohnung 3. ao aue für Je 
ie 
Aleie\arcinkowskiezo20 Dif. unter 4209 an © 
Handarbeiten i| A.. dene. 
neidergehilſe 
Aufzeichnungen aller Art vertraut mit alle 


Junger Kaufmann, 
ca. 22 J. alt, militärfrei, 
polniſch und deutſch in 
a u. 


ſchön und billi 
Strick- u. Hätelwo en, 
Stickgarne uſw. 


Arbeiten, der polnijo! 
Sprache mächtig, bitt 1 
von ſofort oder ſpäte 


Schrift perfekt, um Stellung. 


e IR TOEN für B üro, u. Außendienſt F. Schubert 
en 1 } bon Baumaterialien 20 
aufgezeichnet und fertig handlung geſucht. Nur Dtugie Stare, pw. Leszt) 
Firma Weſchw. Streich aufgeweckte, ſtrebſame Buch halter 1 
G 15 Bewerber wollen in bei- bilanzſicher, routinier 
warna 15. 2 k ch 
. den Sprachen Offerten | Kraft, deulſch⸗ polni 
Injpolieren mit Bild, Referenzen u. | perjett, ſucht von fol! 


ſämtlicher Möbel verfer⸗ 
tige 1257 
4203 a. 


Gehaltsanſprüchen 5 Vertrauensſtellung. Dr 
Offert. unter 4201 an en * d. unter 4205 a, d. Gerdi 
d. Geſchſt. d. Ztg.! Zeitung je d. Zeitung. 


